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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
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Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die iergefpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Zur Beachtung. 


Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir ſind dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, für Anzeigen, welche nach 
11 Uhr Vormittags abgegeben werden, eine 
Garantie für die Aufnahme in die Zeitung deſ⸗ 
ſelben Tages zu übernehmen. Das betreffende 
Publikum erſuchen wir ergebenſt, hiervon ge⸗ 
fälligſt Notiz nehmen zu wollen. 


Berlin, 30. Dezbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kaiſerl. ruſſſchen Hofrath und Mitgliede des Manufakturenkon⸗ 
ſeils, Wilhelm Loewenſtimm zu St. Petersburg, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den Geheimen Baurath und vor⸗ 
tragenden Rath bei dem Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, Nottebohm, zum Direktor des techniſchen Gewerbe⸗Inſtituts zu 
Berlin zu ernennen; auch dem Kanzleirath de la Croix und dem Geheimen 
expedirenden Sekretär Roland im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Ma⸗ 
jeſtät ihnen verliehenen St. Stanislaus ⸗Ordens dritter Klaſſe; ſo wie den 
Kanzleiräthen Leiß und Horn in demſelben Miniſterium, zur Anlegung des 
von des Königs von Sardinien Majeſtät ihnen verliehenen Ritterkreuzes des 
St. Mauritius» und Lazarus ⸗ Ordens zu ertheilen. 

Die Baumeiſter Friedrich Ernſt Adolph Wiebe und Eduard 
Bernhard Lebrecht Thiele ſind zu K. Eiſenbahn⸗Baumeiſtern ernannt 
und als ſolche bei der Oſtbahn etatsmäßig angeſtellt worden. 

Dem bei dem Kreisgericht zu Arnsberg mit Beſtimmung feines Wohn⸗ 
ſizes in Meſchede angeſtellten Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath von 
Schenck, iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Arnsberg geſtattet; dem 
bei: dem Kreisgericht zu Arnsberg angeſtellten Rechtsanwalt und Notar, Ju⸗ 
ſtizrath Seißenſchmidt, zugleich die Praxis bei dem Appellationsgericht 
daſelbſt eingeräumt, und der Rechtsanwalt und Notar Schwartz zu Hilchen⸗ 
bach unter Beibebaltung des Notariats an das Kreisgericht in Arnsberg, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Meſchede, verſetzt worden. 

Dem Landratbe, Regierungsralh Wiethaus, iſt das bisher kommiſſa⸗ 
vifeh von ihm verwaltete Landrathsamt des Kreiſes Berncaftel, im Regierungs⸗ 
bezirk Trier, definitiv übertragen worden. 

Angekommen: Se. Exc. der Generals Lieutenant und Kommandeur 
der 3. Divifion, von Herrmann, von Stettin; Se. Exc. der Wirfliche 
Geheime Rath und Kammerherr von Uſedom, von Frankfurt a. M.; der 
General⸗Major und Kommandeur der 16. Infanterie « Brigade, von Schö⸗ 
ler, von Erfurt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonntag, 28. Dezember. Die heutige 
„Oeſtreichiſche Correſpondenz“ ſagt: Oeſtreich habe feinen 
Beitritt zu den diplomatiſchen Konferenzen in Bern ver⸗ 
ſagt, weil es ſich nicht berechtigt glaube, auf Preußen 
zur Aufgebung ſeines verbürgten Rechtes beſtimmend ein⸗ 
zuwirken. Preußen könne freiwillig einen großmüthigen 
Akt hoher Politik folgen laſſen, wenn die Schweiz dem 
Rath der Mächte wegen Freilaſſung der Gefangenen nach⸗ 
gegeben hat. In dieſem wohlmeinenden Sinne wirke 
Oeſtreich und ſei von Preußens Verſöhnlichkeit überzeugt. 
Frankfurt a. M., Montag, 29. Dezember. Das 
„Fr. Journ.“ enthält eine Depeſche aus Bern vom ge⸗ 
ſtrigen Tage, nach welcher der Bundesrath Furrer nach 
Frankfurt a. M., der Bundesrath Frey nach Baſel ab⸗ 
gereiſt iſt. Daſelbſt hegte man Hoffnung zur Erhaltung 
des Friedens. Die Kommiſſionen des National⸗ und 
Ständeraths werden vermuthlich einen gemeinſamen An⸗ 
trag an die Bundesverſammlung bringen. 

Bern, Montag, 29. Dezember. Außer dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Geſchäftsträger am Tuilerienhofe, Oberſt Bar⸗ 
mann, iſt hier ein außerordentlicher Abgeſandter des Kai⸗ 
ſers Napoleon angekommen. ö Ae 
Ah (Eingeg. 30. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchla n d. | 
Preußen. AD Berlin, 29. Dggember. [Der Stand der 
Schweizer Angelegenheit.] Die letzten Tage haben in dem Stande 


der Neuenburger Angelegenheit keine icgendwie bemerkenswerthe Verän⸗ 
derung hervorgebracht. Die mannichfaltigen und theilweiſe im Wider⸗ 


ſpruch mit einander ſtehenden Nachrichten aus Bern geben keine genügende 


Aufklärung über die Stimmung der dortigen Gewalthaber und geſtatten 
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noch viel weniger einen Schluß auf das Ergebniß der bevorſtehenden 
Berathungen in der eidgenöſſiſchen Bundesverſammlung. Nur dag 


und daß die fremde Diplomatie unermüdlich in Verſuchen iſt, um den 
Bundesrath zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Wenn man in den telegra⸗ 
phiſchen Nachrichten aus Bern, oder auch in ausführlichen Zeitungs be⸗ 
richten von ſogenannten Vermittelungsverſuchen der auswärtigen Diplo⸗ 
matie lieſt, ſo darf man dieſem Worte keine allzu buchſtäbliche Deutung 
geben. Der Antrag Preußens auf unbedingte Freilaſſung der Neuenburger 
Gefangenen läßt — weil er das Minimum der Forderungen enthält, welche 
Preußen aus ſeinen allgemein anerkannten Rechten herleiten könnte — 
keine weitere Vermittelung zu. Nur die einfache Annahme dieſes An⸗ 
trages kann die Neuenburger Frage in die Bahn friedlicher Verhandlun⸗ 
gen zurückleiten und die preußiſche Regierung vermögen, den thalſächlichen 
Verhältniſſen jedes billige Zugeſtändniß zu machen. Dagegen muß das 
Eingehen auf die Forderung Preußens unter Vorbehalt einer Gegen⸗ 
leiſtung von Seiten dieſer letzteren Macht einer völligen Abweiſung gleich⸗ 
geachtet werden, weil eine ſolche Verklauſulirung eine grundſätzliche 
Nichtachtung der Rechte Preußens in ſich ſchließt. Die auswärtigen 
Mächte können daher, wenn ſie einen kriegeriſchen Konflikt abwenden 
wollen, ihre Beſtrebungen nur dahin richten, die einfache Zuſtimmung 
des Bundesraths zur Freigebung der Royaliſten zu erlangen. Preußen 
kann ſeinerſeits für dieſes Minimum der Leiſtung keine Verpflichtung 
übernehmen. Auch von einer Garantie der Großmächte für eine ſpäter 
von dem Berliner Kabinette zu erlangende Anerkennung der gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe Neuenburgs kann nicht die Rede ſein, weil ein Verſpre⸗ 
chen der Art den Rechten Preußens zu nahe treten würde. Dagegen bleibt 
es allerdings den auswärtigen Regierungen unbenommen, dem Bundes⸗ 
rath ihre guten Dienſte zur Herbeiführung eines ſolchen Reſultates in 
Ausſicht zu ſtellen. — Die „Preußiſche Correſpondenz“ hat ſo eben das 
von engliſchen Blättern verbreitete Gerücht einer neuerdings beſchloſſenen 
Vertagung der kriegeriſchen Maaßregeln gegen die Schweiz widerlegt 
(ſ. unten), und es iſt kein Zweifel darüber, daß der betreffenden Erklä⸗ 
rung eine halbamtliche Bedeutung beizulegen iſt. Doch darf man an- 
dererſeits wohl nicht annehmen, daß für den Erlaß des Mobiliſirungs⸗ 
befehls, oder für den Beginn der Truppenbewegung ſchon ein beſtimmter 
Termin 0 iſt. Im Allgemeinen herrſcht die Erwartung vor, daß 
die nächſten acht bis vierzehn Tage noch ohne kriegeriſche Kundgebung 
verfließen werden, da es wohl nicht in der Abſicht der Regierung liegt, 
die letzten Bemühungen der befreundeten Mächte um Erhaltung des Frie⸗ 
dens durch ſchnelles Einſchreiten vorzeitig abzuſchneiden. Erſt ſeit dem 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen haben die Schweizer die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Forderungen Preußens ein Ultimatum ent⸗ 
halten, und eine vierwöchentliche Friſt, von jenem Akte an gerechnet, 
dürfte wohl nicht allzulang erſcheinen, um eine richtige Würdigung der 
Sachlage in jenen harten Köpfen zur Reife gedeihen zu laſſen. 
Berlin, 29. Dezbr. [Vom Hofe; Sir Colin Campbell; 
Verſchiedenes.] Ihre Majeſtäten werden ſich zum neuen Jahre nach 
Potsdam begeben, um im dortigen Stadtſchloſſe die Glückwünſche entge- 
gen zu nehmen. Nachmittags iſt hier im Schloſſe große Tafel zur Feier 
des Dienſtjubiläums des Prinzen von Preußen. Am 2. Jan. iſt bei dem 
erlauchten Jubilar ein glänzendes Diner von etwa 400 Gedecken. Ein⸗ 
ladungen erhalten alle die Deputationen, welche dem Prinzen ihre Gra⸗ 
tulation darbringen. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen und 
ebenſo der Prinz Friedrich Wilhelm ſind heut Nachmittag von Koblenz 
abgereiſt und werden morgen Abend hier erwartet. Der Hofmarſchall 
Graf Pückler iſt bereits angekommen, um zu den bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten die nöthigen Arrangements zu treffen und die Einladungen zu er⸗ 
laſſen. Die Prinzeſſin von Preußen will 6 Wochen hier verweilen und 
alsdann über Weimar ſich nach Koblenz zurückbegeben. Die Dauer der 
Anweſenheit des Prinzen von Preußen hängt natürlich von Umſtänden 
ab; bisher blieb der Prinz immer bis zum März in Berlin und ging als⸗ 
dann zur Feier ſeines Geburtsfeſtes nach Koblenz. — Heute Abend wurde 
von der engliſchen Geſandtſchaft Cir Colin Campbell mit ſeinen militäri⸗ 
ſchen Begleitern erwartet. Derſelbe hat bekanntlich die Miſſton, dem 
Prinzen von Preußen die Inſignien des Hoſenbandordens und ein Hand⸗ 
ſchreiben der Königin Viktoria zu überbringen. — Hieſige Blätter laſſen 
den Adjutanten des Prinzen Friedrich Wilhelm, Major v. Heinz, hier 
durch und nach Breslau abreiſen; ich weiß jedoch, daß der Adjutant 
am 24. d. M. von Paris hier eingetroffen iſt und ſeitdem Berlin 
nicht verlaſſen hal. — In dieſem Jahre haben hier zahlreiche Weih⸗ 
nachtsbeſcherungen für arme Kinder ſtattgefunden; in einigen Stadk⸗ 
bezirken werden ſolche erſt zu Neujahr abgehalten. Ueberall hat man 
nur nützliche Gegenſtände zum Geſchenk gewählt und die Kleinen 
meiſt mit Kleidungsſtücken erfreut. Die Königin vertheilte geſtern und 
heut Geſchenke an die Klein⸗Kinderbewahranſtalt im Schloſſe. Die Kin⸗ 
der waren Ihrer Maj, zugeführt worden. — Unſte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wird morgen Sitzung haben, und in derſelben auch über 
die Bewilligung einer Summe von 40,000 Thlr. zum Ankauf von Pfer⸗ 
den für den Fall einer Mobilmachung berathen. Dieſe Berathung iſt 
aber der geheimen Sitzung vorbehalten. — Profeſſor Strack hat Alles 
aufgeboten, um den Ausbau des hochſeligen Königspalais zu beſchleuni⸗ 
gen, weil dem Prinzen ſehr daran gelegen iſt, die Bauten ſobdld wie 
möglich beendigt zu ſehen. Die Bauhandwerker, die in der letzten Zeit 
ſelbſt bei Licht gearbeitet haben, glauben, daß der erlauchte Bauherr bei 
ſeiner Rückkehr mit ihrem Fleiße zufrieden ſein werde. — Sechs hier 
anweſende türkiſche Ingenieure nehmen ſeit einiger Zeit, unter Führung 
des Oberſtlieutenants Nuſten⸗Bei, unſere Kaſernen und übrigen Militär⸗ 
anſtalten in Augenſchein. Die jungen Leute werden ſpäter auch nach 
Paris gehen. Faſt regelmäßig beſuchen dieſelben jetzt den Renz 'ſchen Zirkus. 
Y Berlin, 29. Dez. [Die Neuenburger Angelegenheit; 
die Anhänger der ſozialen Republik; Nord⸗ und Central⸗ 


ſichtlich, daß die Schweiz den Ernſt der Situation zu begreifen beginnt, Amerika; Graf Müline n; viele Fremdez die Generale von 


Williſen und v. Gerlach; Major v. Treskow.] Wie in allen 
Perioden, in denen es ſich um Krieg und Frieden handelt, find die einlau⸗ 
fenden Nachrichten außerordentlich widerſprechend, und es iſt ein Wechſel 
von friedlich klingenden Verſicherungen und wieder von Behauptungen 
der Beharrlichkeit des ſtarren Sinnes der Bundesbehörden, daß ſich durch⸗ 
aus nicht etwas Poſitives daraus entnehmen läßt, und ſelbſt die von 
Zeit zu Zeit hier ankommenden Royaliſten find nicht im Stande, andere 
Auskunft zu geben, als daß durch alle Kantone die Aufregung ſehr groß 
iſt und durchaus keine Opfer geſcheut werden, um die Rüſtungen des 
Staates aus eigenen Mitteln zu ergänzen. Zu dieſem Zweck werden ganz 
beſonders von der reichern Kaufmannſchaft und den Kapitaliſten in den⸗ 
jenigen Städten, gegen die ſich damals der Sonderbund erhob, bedeu⸗ 
tende Summen auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt. Eine eigent⸗ 
liche Erhebung des Volkes, oder doch eine Bewaffnung aus eigenem 
Antrieb und auf eigene Koſten ſolle, nach der Verſicherung der hier an⸗ 
gekommenen Schweizer, nur in dem Walliser Lande, in Waadt, in der 
Gegend von Genf und in den Gebirgen und in Neufchatel bemerklich 
werden; natürlich iſt auch hier überall nur von Errichtung, oder wenn 
man will vom Zuſammenlauf von Scharfſchützen die Rede. Schon in 
dieſer Beziehung iſt der Plan, die Truppen der Eidgenoſſenſchaft die Of⸗ 
fenſive ergreifen zu laſſen, höchſt abenteuerlich, da ihre ganze Reiterei, 
mit Einſchluß der Reſerven, nur einige Dragonerregimenter umfaßt, wäh⸗ 
rend ſie es mit einer wohlorganiſirten und gut berittenen, zum Ganzen 
im richtigen Einklang ſtehenden Kavallerie zu thun haben würden. Be⸗ 
ſonders heben es die angekommenen Schweizer hervor, daß die Ruhe, 
mit welcher die preußiſche Mobilmachung betrieben wird, und auch das 
Stillſchweigen, das über die gegen die Schweiz gerichtete Expedition be⸗ 
obachtet wird, von den Republikanern der Schweiz wie des Auslandes 
dazu benutzt wird, dem Volke den Glauben beizubringen, als ſeien die 
darüber vorhandenen Nachrichten nur leere Gerüchte und Schreckbilder. 
Was nun die Anſichten, die man in Berlin von der Sache hat, anbetrifft, 
ſo iſt man auch ſehr geneigt, daran zu glauben, daß zuletzt die Feder der 
Diplomaten Alles ausgleichen wird. Ganz anderer Meinung aber war 
man, wie wir aus ganz ſicherer Quelle wiſſen, noch am erſten Feiertage 


in einem ſehr hohen Kreiſe, in dem man Nachrichten, eigentlich wohl Be⸗ 


richte von zuverläſſigen Agenten erhalten hatte, daß die große Maſſe der 
Demokraten, welchen noch bis dieſen Augenblick die Schweiz zum Schlupf⸗ 
winkel dient und aus der immer wieder nach langem Verſchwinden alte 
bekannte Perſönlichkeiten auftauchen, alles Mögliche in Bewegung ſetzt, 
um den Zeitpunkt zu benutzen, den alten Traum von der ſozialen Repu⸗ 
blik wenigſtens verſuchsweiſe ins Leben zu führen. Es ſchließen ſich die 
neueren Umtriebe ſehr genau an die alten umfaſſenden, Frankreich, Ita⸗ 
lien und Deutſchland geltenden Umwälzungspläne an. Man dürfte es 
daher nicht allein mit der Schweiz zu thun haben, während man auf der 
andern Seite dann um ſo feſter auf die Mitwirkung oder doch volle Ueber⸗ 
einſtimmung Frankreichs und Oeſtreichs rechnen könnte. Die jetzige Re⸗ 
gierung Frankreichs hat der unſrigen ſogar ſchon in vielen Fällen Andeu⸗ 
tungen gemacht, bei gewiſſen Eventualitäten in dieſer hochwichtigen An⸗ 
gelegenheit Hand in Hand zu gehen. Auf jeden Fall werden ſich nun 
auch die Anforderungen Preußens nicht blos auf die Befreiung der Ro⸗ 
haliſten beſchränken, ſondern auch auf das Verlangen ausdehnen, den 
Feinden der öffentlichen Ordnung nicht weiteren Vorſchub zu leiſten, ſon⸗ 
dern ſie unſchädlich zu machen. An dieſen Forderungen aber dürften die 
Vermittelungsverſuche ſehr wahrſcheinlich ſchon darum ſcheitern, weil fie 
in dieſer Beziehung von zwei verſchiedenen Standpunkten herabkommen. 
Dem Gerücht, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika im republi⸗ 
kaniſchen Eifer den Proteſten der Eidgenoſſenſchaft mit einer Anzahl Mil⸗ 
lionen Dollars zu Hülfe geeilt ſeien, ſchenkt man hier wenig Glauben, da 
die Regierung der Freiſtaaten wenigſtens ſcheinbar mit der unſrigen im 
guten Einvernehmen ſteht, obgleich, wie wir in einem früheren Bericht 
ſchon angedeutet haben, man ſeit mehreren Jahren ſchon Gelegenheit hatte 
zu bemerken, daß die kleineren Republiken von Centralamerika größere 
Freundſchaft für Preußen und Deutſchland zeigen, als der große nordi⸗ 
ſche Bundesſtagt. — Unter den aus Bern dieſer Tage hier eingetroffenen 
Fremden von Auszeichnung befindet ſich auch der k. Kammerherr Graf 
Berthold v. Mülinen, der auch bei uns, und zwar im ſchleſiſchen Rieſen⸗ 
gebirge, einen anſehnlichen Grundbeſitz hat und mit einer Schweſter des 

bekannten, an eine Infantin von Spanien vermählten Grafen Guroski 
verheirgthet iſt. Es iſt überhaupt geſtern und heute eine große Anzahl 
von Fremden hier eingetroffen, deren Anweſenheit theilweiſe ſchon dem 
Jubiläum des Prinzen von Preußen, größtentheils aber politiſchen und 

diplomatiſchen Geſchäften gilt. Auch ſind wieder viele türkiſche, ruſſiſche 
und franzöſiſche Offiziere zur näheren Kenntnißnahme von unſeren mili⸗ 
täriſchen Inſtitutionen hier eingetroffen. — Perſonen aus der höheren 
Geſellſchaft, die der feierlichen Einbeſcheerung in den ſchönen Sälen des 

Charlottenburger Schloſſes beiwohnten, hatten die Gelegenheit zu bemer⸗ 

ken, daß der Generallieutenant v. Williſen beſonders eingeladen. war, bei 
dieſem Feſte wieder ſeinen alten Platz unter den aktiven Generaladjutan⸗ 

ten einzunehmen. — Der Generallieutenant v. Gerlach verweilt noch 

immer auf ſeinem Gute Rohrbeck in der Neumark, wo er durch einen 

Todesfall einer ganz erwachſenen Tochter in tiefe Trauer verſetzt, und um 

ſo mehr zu dem Wunſch veranlaßt worden iſt, ſich ganz aus dem Staats⸗ 

leben zurückzuziehen. Dagegen iſt der Major v. Treskow wirklich aus 

ſeiner Stellung in Paris abberufen, und war er bereits am erſten Feier⸗ 

tage im Gefolge Sr. Majeſtät (ſ. geſtr. Ztg.). 


— [Gegen die Schweiz.] Die „Morning Poſt“ enthält die 
Mittheilung, daß der Ausmarſch der preußiſchen Truppen gegen die 
Schweiz vom 2. Januar auf den 15. Februar vertagt fei. Es kann nicht 
unſere Aufgabe ſein, den Zeitpunkt zu erörtern, wo etwaige kriegeriſche 
Bewegungen des k. Heeres gegen die Schweiz ihren Anfang nehmen wer⸗ 
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den. Doch haben wir allen Grund zu der Vermuthung, daß der Aus⸗ 
marſch der Truppen in der vorher bezeichneten Eventualität unmittelbar 
nach Erlaß des Allerhöchſten Mobiliſirungsbefehls erfolgen wird und 
fügen die Verſicherung hinzu, daß von einer Vertagung der betreffenden 
Maaßregeln in den kompetenten Kreiſen nichts bekannt iſt. (P. C.) 

— [Die däniſche Antwortsnote.] Die jetzt hier eingetroffene 
Rückantwort Dänemarks auf die letzte Note des diesſeitigen Kabinets in 


der holſtein⸗lauenburg'ſchen Angelegenheit ift eine, obſchon in die höflich⸗ 


ſten Formen gekleidete Ablehnung der von unſerer Regierung geſtellten 


Forderungen und Mahnungen. Namentlich wird in der gedachten Rück⸗ 


antwort, wie ich höre, darzuthun verſucht, daß es dein Geiſte der geſamm⸗ 
ten Staatsidee widerſprechen würde, wenn die Geſammtverfaſſung den 
holſtein'ſchen Provinzialſtänden nachträglich zur Begutachtung vorgelegt 
werden würde. Eine ſolche Vorlage würde ſich auch weder aus dem 
Manifeſt vom 28. Dezember 1852 als nothwendig deduziren laſſen, noch 
würde ein Unterlaſſen als eine Beeinträchtigung derjenigen Rechte erſchei⸗ 
nen können, welche der Bund in Betreff Holſteins für dies Bundesgebiet 
in Anſpruch zu nehmen kompelent ſei. Unter dieſen Umſtänden wird denn 
ohne Zweifel nunmehr die in dem Schlußpaſſus der diesſeitigen Note 
erwähnte Wirkſamkeit des Deutſchen Bundes binnen Kurzem in der dort 
angedeuteten Weiſe eintreten. (B. B. Z.) 

— [Traindepot⸗Offiziere.] Nach einer Allerh. Kabinetsordre 
vom 4. November e. iſt das Einkommen der bisher zur Verwaltung der 
Traindepots angeſtellten 1. und 2. Traindepol⸗Offiziere durch Erhöhung 
des Gehalts der 5 jüngſten erſten Trainofftziere von 600 Thlr. auf 650 
Thlr., ſowie das der zweiten Trainofftziere von 360 Thlr. auf 500 Thlr. 
verbeſſert worden, auch ſämmtlichen 1. Trainoffizieren vom 1. Oktober 
di J. ab der Hauptmanns⸗Servis in Stelle des Lieutenants⸗Serviſes 
bewilligt worden. Dieſelben treten mit der Bezeichnung 1. und 2. Train⸗ 
offizier zum Trainſtamm, welcher fortan die Bezeichnung Trainbataillon 
zu führen hat, über und ſind die 2. Trainoffiziere auch zur ſpeziellen 
Beaufſichtigung des Dienſtbetriebes der Mannſchaften des Stammes her⸗ 
anzuziehen. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das Obertribunal hat 
durch Entſcheidung vom 14. v. M. angenommen, daß Verfügungen und 
Beſchlüſſe der Gerichte in Strafſachen, ebenſo wie Erkenntniſſe, die Gründe 
enthalten müſſen, auf welchen ſie beruhen; iſt dieſe Vorſchrift nicht beach⸗ 
tet, ſo kann der betreffende Beſchluß als nichtig angefochten und aufge⸗ 
hoben werde. 

— [Kirchliche Abgabe.] In einem Prozeſſe, in welchem es ſich 
um die Leiſtung von Abgaben an eine Kirchenbehörde handelte, hat der 
Gerichtshof nach erhobenem Kompetenzkonflikt durch Erkenntniß vom 4. 
v. Mis. dahin entſchieden, daß Streitigkeiten über Abgaben, welche ver⸗ 
möge notoriſcher Orts- und Bezirksverfaſſung, oder nach Herkommen und 
Gewohnheit an Kirchen, Pfarren und Schulen zu entrichten find, der Re⸗ 
gel nach vom Rechtswege ausgeſchloſſen ſeien; nur wenn der Einwand 
der Befreiung von dieſen Abgaben auf Vertrag, Privilegium oder Ver- 
jährung gegründet wird, iſt der Rechtsweg zuläſſig. Behauptet der Schuld⸗ 
ner dagegen, daß er einer anderen Konfeſſion angehöre und deshalb zur 
Zahlung nicht verbunden ſei, fo iſt dieſer Einwand ſolchen Abgaben ge- 
genüber, welche nicht aus dem Parochialverbande fließen, ſondern als 
eine dingliche Laſt auf allen Grundſtücken des Bezirks ohne Unterſchied 
der Religion des Beſitzers haften, nicht als geeignet anzuſehen, um aus⸗ 
nahmsweiſe die Zulaſſung des Prozeßverfahrens rechtfertigen zu können. 
Auch über die Frage, ob eine geiſtliche oder kirchliche Abgabe auf noto⸗ 
riſcher Orts- und Bezirksverfaſſung, oder auf Herkommen und Gewohn⸗ 
heit beruht, hat nicht das Gericht, ſondern die betreffende Verwaltungs⸗ 
behörde zu entſcheiden. 


Köln, 22. Dezbr. [Jubiläum.] Heute wurde das 50jährige 


Dienftjubiläum des Kommandeurs der 15. Divifion, Generallieutenants | 


v. Schack, unter Kundgebungen alfeiliger Theilnahme feſtlich begangen. 
Es waren dazu von Düſſeldorf der Fürſt von Hohenzollern, von Koblenz 
der Kommandirende des 8. Armeekorps, General v. Hirſchfeld, und von 
allen auswärtigen Garniſonsorten des Korpsbereiches zahlreiche Deputa⸗ 
tionen der Offizierforps hieher gekommen. General v. Hirſchfeld über⸗ 
reichte im Allerhöchſten Auftrage dem Jubilar ein huldreiches Schreiben 
des Königs mit den Inſignien des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit 
Brillanten. Der Prinz von Preußen erfreute den General ebenfalls mit 
einem Handſchreiben und durch Ueberſendung feiner Büſte. Den Gratu⸗ 
lationen der verſchiedenen Offizierkorps folgten jene der Spitzen der kö⸗ 
niglichen und ſtädtiſchen Behörden. Auch der Kardinal und Eczbiſchof 
fand ſich perſönlich zur Beglückwünſchung ein. f 


HOeſtreich. ? Wien, 27. Dezbr. [Kabinetspolitik; po 
lütiſche Anſichtenz telegraphifher Dank des Königs von 
Neapel] Der Vorwurf, welcher Oeſtreich gemacht wird, als erhebe 
vaſſelbe wegen der Konferenzen Schwierigkeiten, iſt ungerecht (?). Das 
hieſige Kabinet war von Anbeginn dafür, daß die Bevollmächtigten zwei⸗ 
ten Ranges in den Konferenzen Platz nähmen und hat ſich auch weder 
dem Vorſitze des Grafen Walewski, noch der Berufung des Bar. Brun⸗ 
now widerſetzt. Es hat ſog ar (wirklich? D. R.) die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß es nach Erledigung der diplomatiſchen Schwierigkeiten die 
öſtreichiſchen Truppen aus den Donaufürſtenthümern zurückziehen werde. 
In Betreff der Schlangeninſeln hat das Kabinet ſich von jeher für deren 
Ueberlaſſung an die Moldau und wegen Bolgrad's dafür ausgeſprochen, 


daß die Grenze bei Bolgrad⸗Tobak abgeſteckt werde. In der erſten Frage | 


A Rußland einverſtanden, die zweite ift den bekannten Weg gegangen. 
England, Frankreich und ſelbſt Sardinien ſtehen auf Seiten Oeſtreich's. 
In der Abſicht, die beiden entgegengeſetzten Parteien zu vereinigen, hat 
Frankreich verſchiedene Vergleichsvorſchläge gemacht; der letzte, bei wel⸗ 
chem es ſtehen geblieben, iſt die Entſchädigung Rußlands für Neu-Bol- 
grad. Das hieſige Kabinet hat auf dieſen Vorſchlag erwidert, Frankreich 
möge ſich darüber zuvor mit England verſtändigen, da Oeſtreichs Haupt⸗ 
intereſſe die Sicherung der Donau ſei. England, welches auch in Betreff 
der übrigen, ſelbſt untergeordneten Punkte ſich ſchwieriger gezeigt hat, 
ſoll dieſem Vorſchlage entgegen ſein. Seine Anſichten über die Räumung 
des Schwarzen Meeres durch die engliſche Flotte ſind noch ein Geheim⸗ 
niß. Das find die Gründe, weshalb die Konferenzen fo ſpät zuſammen⸗ 
treten. — Die Neuenburger Angelegenheit wird, ſo meint man hier, trotz 
beiderſeitiger Rüſtungen zu einer Störung des Friedens nicht führen, da 
bie hieſige Regierung, wenn gleich ſie ihre Bereitwilligkeit dazu noch nicht 
ausgesprochen hat, geneigt fein ſoll, auch ihrerſeils vermittelnd aufzutreten. 
Auch von der perſiſchen Frage, ſo drohend fie auch für den Augenblick 
ausſehen mag, erwartet man eine friedliche Löſung durch die Diplomatie. 
— Se. Maj. der König beider Sieilien hat feinem hieſigen Geſandten, 
dem Fürſten Petrulla, auf telegraphiſchem Wege ſeinen Dank für die im 
Auftrage unſeres Kaiſers ihm durch den General Baron Kellner über⸗ 
beachten Glückwünſche überſandt. — Schließlich kann ich nicht verhehlen, 
daß die in neuerer Zeit zu Tage getretene franzöſiſch⸗preußiſche entente 
cordiale hier eben nicht mit günſtigen Blicken betrachtet wird, daß man 
aber vorläufig noch an die Doppelſinnigkeit der Moniteurnote glaubt. 
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— [Erzherzogin Eliſabeth f.] J. kaiſ. H. die Erzherzogin 
Maria Eliſabeth Franziska, Wittwe des Erzherzogs Vicekönigs Rainer, 
iſt nach kurzer Krankheit und nach Empfang der heiligen Sterbeſakramente 
vorgeſtern, am 25. d. M., zu Botzen verſchieden. 

— [Die Konferenzen und Neuenburg.] Ueber die Bolgrad⸗ 
frage find die Mächte inſoweit bereis einig, daß rückſichilich ihrer das 
Zuſammentreten des Kongreſſes nur als eine Formalität anzuſehen iſt, 
durch welche der ſchon zu Stande gekommenen Einigung nur noch die 
formale Sanktion ertheilt zu werden braucht (desgl. ſ. auch London). 
Dieſe Angelegenheit wird in zwei, höchſtens drei Sitzungen erledigt ſein. 
Bis hieher geht die Uebereinſtimmung aller Mächte, aber nicht weiter. 
Die Einigung iſt nun dahin geführt, daß der Kongreß mit der Erledigung 
der erwähnten Frage noch nicht als geſchloſſen betrachtet werden ſoll. Es 
werden ſich daran weitere Verhandlungen über die Gegenſtände knüpfen, 
welche auf der nach Neujahr fortzuſetzenden Konferenz zur Sprache ger 
bracht werden ſollen, und die Erwartung, daß auch die Schweizerfrage 
nicht durch das Schwert, ſondern durch den Schiedsſpruch Europa's zur 
Löſung gebracht wird, hat in dieſen Verhandlungen gleichfalls eine Stüße. 
Das Berliner wie das hieſige Kabinet find für eine von dem Pariſer 
Kongreßabgeſondert zu berufende Konferenz, und ich habe Ihnen hierüber 
bereits die Mittheilung gemacht, daß der Vorſchlag dahin geht, London 
oder Wien zum Verſammlungsort zu wählen. Jedenfalls hat man hier 
allgemein die Ueberzeugung, daß der Konflikt Preußens und der Schweiz 
nicht durch Waffengewalt entſchieden werden wird, wie mächtig auch die 
Anſtrengungen ſind, welche in Berlin vorbereitet werden, um die Rechte 
der preußiſchen Krone, wo es Noth thäte, mit Energie zu ſchützen, und 
wie bramarbaſirend auch die Republikaner ſich geberden mögen (das ſind 
Anſichten des Korreſpondenten der „BH.“; ob fie ſich beſtätigen, dürfte 
ſich bald entſcheiden. D. Red.). 

— [Die Stimmung in Mailand.] Die „Mailänder Zeitung“ 
widerſpricht den Angaben der Turiner Blätter und der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ über die in Mailand herrſchende regierungsfeindliche Stimmung. 
Die offizielle Zeitung kann diesmal mit gutem Rechte widerſprechen, denn 
in der That deutet Alles, was man aus Mailand aus ganz unparteiiſcher 
Quelle vernimmt, darauf hin, daß die Majeſtäten dort einen begeiſterten 
Empfang finden werden. Es hat ſich Niemand aus Mailand entfernt, 
der auf Hoffähigkeit Anſpruch machen kann. Die Majeſtäten werden auf 
der letzten Station vor Mailand von dreihundert Nobili zu Pferde, dem 
Grafen Giulio Litta an der Spitze, empfangen und in die Hauptſtadt 
geleitet werden. Für die Beleuchtung der Stadt und des Domes werden 
großartige Vorbereitungen getroffen, und dürfte dieſelbe in der That feen⸗ 
haft werden. Die erſten Geſchlechter Mailands haben die Abſicht, die 
Anweſenheit des Kaiſerpaares durch glänzende Feſte zu feiern; namentlich 
werden aber von den Herzogen Melzi und Litta, welche zu den reichſten 
Kavalieren Italiens gehören, die großartigſten Anſtalten zu dieſem Ende 
getroffen. Unter den Perſonen, welche um eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer nachgeſucht haben, ſind viele vormalige Emigranten, unter 
anderen auch die Fürſtin Belgiojoſo, ſowie der Marcheſe Crivelli, der 
verhaftet fein folte! Auch mehrere Piemonteſen von hoher Geburt haben 
ſich in Mailand eingefunden, um das Kaiſerpaar zu begrüßen. (K. 3.) 

— [Die katholiſche Univerſität.] Ueber eines der neueſten 
und wichtigſten Probleme der römiſch⸗katholiſchen Propaganda, über die 
Gründnng einer rein katholiſchen Univerfität für ganz Deutſchland kann 
ich die verbürgte Mittheilung machen, daß die desfallſige, von dem Kar- 
dinal⸗Erzbiſchof v. Rauſcher angeregte Denkſchrift bereits unter den Mit- 
gliedern unſeres Episkopats zirkulirt, um mit den Bemerkungen der Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe des Reiches verſehen zu werden. Sobald fie an 
den Kardinal zurückgelangt ift, wird fie von demſelben endgültig redigirt 
und durch beſondere biſchöfliche Deputation unſerem Kultus- und Untere 
richtsminiſter, Grafen v. Thun, überreicht werden. (H. N.) 

— [Die Unterrichtsſprache!] in den ungariſchen Schulen ſteht 
an der Spitze der Tagesfragen. Es handelt ſich nämlich um die Einfüh⸗ 
rung der deutſchen Sprache als vorläufig mit der Mutterſprache gleichzei⸗ 
tiger, nach fünf Jahren aber alleiniger Unterrichtsſprache in den Gymna⸗ 
ſien Ungarns. 

Venedig, 25. Dez. [Kaiſerl. Geſchenk.] Se. Maj. ſtellten 
aus der Privatſchatulle dem Patriarchen zum Weihnachtsfeſte 18,000 Lire 
für die Armen der Stadt zur Verwendung. (O. C.) 

Württemberg. Stuttgart, 27. Dezbr. [Ein Antrag 
gegen Preußen.] Unſere ſchwäbiſche Kleinſtaaten⸗Miſsre hat ſich ein⸗ 
mal wieder von ihrer glanzvollſten Seite gezeigt. Die preußenfeindliche 
Partei unſerer Kammer hat unter den Auſpizien von Moritz Mohl ſich 
in ihrer überſchlagenden deutſchen Geſinnungstüchtigkeit gedrungen ge⸗ 
fühlt, dem ſtändiſchen Ausſchuß einen Antrag dahin zu ſtellen, „ſofort 
geeignete Einleitungen zu treffen, daß weder der Aufſtellung preußiſcher 
Heere in Süddeutſchland, noch dem Durchzug ſolcher durch die ſüddeutſchen 
Staaten und Württemberg insbeſondere gegen die Schweiz ſtattgegeben 
werde“ (s. geſtr. Zig.). Um die Art der Motivirung jenes Antrages ſich 
zu vergegenwärtigen, genügt es zu wiſſen, daß nach Anſicht der Antrag⸗ 
ſteller die Neuenburger Angelegenheit weder für Preußen, noch für 
Deutſchland ein Intereſſe habe. Es gehört in der That ein ſchwäbiſcher 
Verſtand dazu, um Angeſichts des Bundsbeſchluſſes vom 6. d. M. eine 
ſolche Motivirung anzubringen. Der genannte Bundesbeſchluß hat ſich 
bekanntlich gerade vom Standpunkt Deutſchlands und der deutſchen In⸗ 
tereſſen den von Preußen an die Schmeiz geſtellten Forderungen voll⸗ 
kommen angeſchloſſen und ſie zu unterſtützen ſich bereit erklärt. Dieſem 
Beſchluſſe der oberſten deutſchen Centralbehörde gegenüber von dem man⸗ 
gelnden Intereſſe Deutſchlands ſprechen, heißt in der That dem geſunden 
Menſchenverſtande ins Geſicht ſchlagen. (So die „B. B. Z.“; wir möch⸗ 
ten noch die Bemerkung hinzufügen, daß es dem Unbefangenen wenigſtens 
auffallend erſcheinen muß, wenn man hört, wie ſchweizeriſche Aufkäufer 
Behufs Einkaufs von Mundvorräthen und Pferden das Königreich Würt⸗ 
temberg frank und frei durchziehen, ohne daß ihnen auch nur die ge⸗ 
ringſten Hinderniſſe und Erſchwerungen in den Weg gelegt werden. D. R.) 

Anhalt. Deſſau, 28. Dez. [Die Moldau iſche Bank.] 
Wie glaubwürdige Mittheilungen melden, iſt die Nachricht hier einge⸗ 
troffen, daß die Pforte die Konzeſſion für die Moldauer Landesbank nun⸗ 
mehr freigegeben hat. Die desfallſige Note ſoll bereits beim k. preuß. 
Miniſterium des Aeußern angelangt ſein. Es wird hervorgehoben, daß 
es namentlich den lebhaften und nachdrücklichen Schritten des Herrn 
Miniſterpräſidenten v. Manteuffel zuzuschreiben ſei, daß endlich die Bean⸗ 
ſtandung der beſagten Konzeſſion beſeitigt zu werden vermochte. Aber⸗ 
mals hat ſich der hochverehrte erſte Staatsmann Preußens durch die 
Aufrechthaltung und feſte Begründung eines Bankinſtituts, wie das in 
Rede ſtehende für die Moldau, bleibend verdient gemacht um die Inter⸗ 
eſſen des Zollvereins und die dentſchen Handelsbeziehungen zum Orient, 
da die Moldauer Landesbank inſonders ihre finanziell vermittelnde Thä⸗ 
tigkeit eben ſo gemeinnützig, wie durchgreifend entwickeln kann und wird. 
Hier herrſcht nur Eine Stimme der Anerkennung für. den edeln deutſchen 
Miniſter, der die geſammtvaterländiſchen Intereſſen nie partikulgriſti⸗ 
ſchen Anwandlungen zur Beute werden läßt. (Z.) 


Baden. Karlsruhe, 27. Dezbr. [Militäriſches.] Badi⸗ 
ſcher Seits werden an der Schweizergrenze in Conſtanz umfaſſende Ver⸗ 
theidigungsanſtalten getroffen. Schanzen werden aufgeworfen, Feldpa⸗ 
trouillen ſchreiten an der Grenze auf und ab, badiſche Artillerie wurde 
am 26. erwartet. Andererſeits iſt in Kreuzlingen und Emishofen ein 
Schweizerkorps eingetroffen und hat das Conſtanzer Garniſonskommando 
von der angeordneten Beſetzung der Grenze in Kenntniß geſetzt. 


Heſſen. Kaſſel, 26. Dezbr. [Die oberrheiniſche Kir⸗ 
chenfrage.] Unſere auf genauer Kenntniß des Sachverhalts beruhende 
Vorausſage, daß eine Vereinbarung in der oberrheiniſchen Kirchenfrage 
nicht zu erzielen ſein werde, hat durch einen Vorgang in Kurheſſen eine 
ſehr prägnante Beſtätigung erhalten, weil gerade der dortige Biſchof 
unter ſeinen Genoſſen der Freiburger Denkſchrift der einzige war, welcher 
ſtatt einer Drohung das ſicherſte Vertrauen zu feiner Regierung ausge⸗ 
ſprochen haite. Der Biſchof verweigerte nämlich ſo lange ſeinen Eintritt 
in die dortige erſte Kammer, bis jene Beſtimmungen aus der dortigen 
Verfaſſung entfernt ſeien, welche das Verhältniß der Staatsgewalt zur 
katholiſchen Kirche regeln. Nun ſind aber bei Berathung der betreffenden 
Paragraphen Regierung und Kammern eines Sinnes geweſen, daß jene 
Beſtimmungen nicht aufgehoben werden könnten und dürften, und wenn 
auch die erſte Kammer ſich für Streichung einiger unweſentlichen Neben⸗ 
beſtimmungen entfchied, fo will fie dagegen auch jede etwaige Vereinigung 
mit dem Papſte oder dem Biſchof an die Zuſtimmung der Kammern ſelbſt 
gebunden wiſſen. Die fraglichen Beſtimmungen haben ohnedies ſchon 
in der älteren kurheſſiſchen Verfafjung geſtanden, und es würde ſonach 
ſelbſt ein günſtiger Ausſpruch der Kammern doch bei der entſchieden durch 
den dortigen Landtagskommiſſar ausgeſprochenen Abneigung der Regie⸗ 
rung gegen Konzeſſionen an den Biſchof für letzteren nichts haben bewir⸗ 
ken können. Wie ſich das Sachverhältniß nunmehr geſtaltet hat, ſo müf 
ſen die Anſprüche des oberrheiniſchen Episkopals in Kurheſſen als defini⸗ 
tiv abgewieſen angeſehen werden, da ſie der direkteſte Widerſpruch gegen 
jene Verfaſſungsbeſtimmungen ſind. (F. J.) / 

Darmftadt, 25. Dezbr. [Die Adreſſen.] Die erſte Kammer 
hat bereits vorgeſtern eine Dankadreſſe auf die Thronrede Sr. K. Hoh. 
dem Großherzoge überreicht. Die zweite Kammer nahm in ihrer geſtri⸗ 
Sitzung einſtimmig die von dem Berichterftaiter der Adreßkommiſſion vor⸗ 
gelegte Dankadreſſe an und wird dieſelbe morgen durch eine Deputation 
Sr. K. Hoheit überbringen. (Darmſt. 3.) 5 f 


Mecklenburg. Malchin, 26. Dez. [Landtagsabſchiede.] 
Die „Meckl. Ztg.“ veroͤffentlicht die Landtagsabſchiede der mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen und der ſtrelitziſchen Regierung, welche beide vom 22. d. M. 
datirt ſind. Sie beziehen ſich zunächſt auf die Finanzvorlagen; dann 
auf das Lehnrecht, ſchließlich auf den Entwurf einer revidirten Stadt⸗ 
Buchordnung. g g 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 26. Debzr. [Landtags ⸗ 
ſchluß.] Der ſeit dem 24. Novbr. verſammelte Landtag am 23. d. M. 
iſt wieder geſchloſſen worden und hat damit, indem mit Ende dieſes Jah⸗ 
res die Wahlperiode zu Ende geht, zugleich das Ende feiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Thätigkeit erreicht. (L. Z.) 

Weimar, 28. Dezbr. [Preßgeſetz.] Der Landtagsausſchuß 
hat in Betreff der Preßgeſetzvorlage nun doch beſchloſſen, gegen den An⸗ 
trag der Regierung eine Konzeſſionsentziehung auf adminiſtrativem Wege 
für nicht zuläffig zu erklären. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Dezbr. [Die „Times“ über die italieniſche 
Reiſe des Kaiſers bon Oeſtreich.] Die Reiſe des Kaiſers bon Oeſt⸗ 
reich durch ſeine italieniſchen Provinzen beſpricht jetzt die „Times“ in einem 
ganz anderen Tone, als vor einiger Zeit. „Es ſcheint,“ bemerkt ſie, „daß der 
Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich endlich einen einigermaaßen guͤnſtigen Ein⸗ 
druck auf die Gemüther der Italiener hervorbringt. Den letzten Nachrichten 
aus Venedig zufolge zeigt ſich daſelbſt die große Maſſe der Bevölkerung mit 
jedem Tage mehr und mehr geneigt, den Kaiſer und die Kaiſerin mit Hoch⸗ 
achtung und Loyalität zu empfangen. Während ſeiner Anweſenheit hat der 
Kaiſer den amtlichen Geſchäften mit Eifer obgelegen, und ſeine Thätigkeit, 
ſeine perſönliche Inſpektion der verſchiedenen Departements und der don ihm 
ausgeſprochene Wunſch, die Intereſſen der Stadt zu fördern, haben eines tie⸗ 
fen Eindruckes auf die Venetianer nicht verfehlt. Auch hat weder Gemeinde⸗ 


rath noch Einwohnerſchaft es verabſäumt, ſich eine ſo gute Gelegenheit, wie 


die Anweſenheit eines Kaiſers, zu Nutze zu machen. Venedig bat lange ges 
glaubt, feine Intereſſen ſeien denen Trieſts geopfert worden, einer Stadt öſt⸗ 
reichiſcher Sympathien, die in enger Verbindung mit Provinzen ſteht, welche 
eine feſte Anhänglichkeit an das Kaiſerreich haben, Inwieweit die alte Be⸗ 
herrſcherin der Adria Grund zur Beſchwerde hat, iſt ſchwer zu ſagen. Viel⸗ 
leicht trägt der bedeutendere Tiefgang der modernen Schiffe und in Folge 
davon die Unzulänglichkeit des Waſſers in Venedig eben ſo viel Schuld an 
dem Verfalle des dortigen Handels, wie irgend welche Sympathien von Sei⸗ 
ten der öſtreichiſchen Regierung. Wie dem auch ſein möge, die ſtädtiſchen 
Behörden kommen um Begünſtigungen und Zugeſtändniſſe ein, und dem Ver⸗ 
nehmen nach werden dem Kaiſer täglich zahlloſe Bittſchriften zugeſandt oder 
überreicht. Wenn auch die Kundgebungen unter den höheren Klaſſen weni⸗ 
ger zahlreich ſind, ſo ziehen ſie ſich doch nicht ſo eigenſinnig von ber Umge⸗ 
bung des Kaifers zurück, wie man erwartete. Die benetianiſche Ariſtokratie 
hat endlich ihren Weg zum Hofe gefunden, und man will wiſſen, daß jetzt 
eine weit beſſere Stimmung herrſche, als vor drei Wochen. Man erwartet, 
daß in der Lombardei das Gleiche der Fall ſein werde. Wir brauchen nicht 
erſt zu bemerken, wie freudig wir Alles begrüßen, was jenem unglücklichen 
Lande Ruhe und Zufriedenheit zu verheißen ſcheint. . .. Diejenigen, welche 
von Wiedergeburt der Nationalitäten träumen, müſſen warten, vielleicht für 
immer, ſicherlich aber für's Erſte. Wir haben es mit der Gegenwart zu thun, 
und wenn wir die Lage des italieniſchen Volkes bedenken, ſo muß uns die 
Ausſicht auf beſſere Zuſtände erfreuen, wenn dieſe Zuſtände gleich die Gabe 
eines abſoluten Herrſchers ſein und durch die alte Maſchinerie einer ſich auf 
das Bayonnet ſtützenden Bureaukratie bewerkſtelligt werden mögen. Wenn 
ein fo alter Haß gerilgt werden kann, ſo werden wir gut daran thun, nicht 
an den Mitteln zu mäkeln, und wenn es den Oeſtreichern gelingt, jene Pro⸗ 
vinzen durch die Bande des Wohlwollens an ſich zu feſſeln, fo bat kein Frem⸗ 
der ein Recht mehr zu verlangen. ... Wenn der Kaiſer Franz Joſeph Stalien 
in verſöhnlicher Abſicht beſucht hat, fo wünſchen wir ihm glücklichen Erfolg. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die öſtreichiſche Regierung in den gegenwär⸗ 
tigen europäiſchen Wirren mit einer Feſtigkeit, auf welche zu zählen wir we⸗ 
nig Urſache hatten, auf Seiten der Unſrigen geſtanden hat. Dem vereinigten 
Handeln der beiden Mächte iſt es zu berbanken, daß der Friedensverkrag 
vorausſichtlich vollſtändig zur Ausführung kommen wird, und eine beabſich⸗ 
tigte gröbliche Verletzung deſſelben an's Licht gezogen worden iſt. Nichts 
würde mehr zur Befeſtigung dieſer für Europa fo vortheilhaften Eintracht 
beitragen, als die Ausſicht darauf, daß das italieniſche Volk endlich zufrieden 
werde, oder wenigſtens keinen gerechten Grund zur Unzufriedenheit habe.“ 
— [Eine Adreſſe an den Kapitän des „Refolute‘.] Die 
Rhederei-Geſellſchaft von Liverpool hat dem Befehlshaber des Schiffes „Re⸗ 
ſolute“, Kommander Hartenſtein, durch eine beſonders zu dem Zweck nach 
Portsmouth abgeordnete Deputation begrüßen und ihm eine Adreſſe üherrei⸗ 
chen laſſen, in welcher ſie ihre Wünſche für die ungeſtörte Fortdauer der 
freunbſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
ausſpricht. Kommander Hartenſtein erwiderte auf die Anſprache des Wort⸗ 
führers der Deputation nach Verleſung der Adreſſe Folgendes: „Wenn ich' 
ſagen wollte, daß ich mich durch dieſen unzweideutigen Beweis Ihrer Werth⸗ 
ſchätzung geehrt fühle, fo würde ich dadurch meiner Empfänglichkeit für die 
Artigkeit, welche Sie durch mich der Regierung, deren Vertreter zu fein ich 
die Ehre habe, gezollt haben, nur einen ſehr ſchwachen Ausdruck geben. In 
Ihrer Eigenschaft als die Abgeordneten der Rheder der großen Handelsſtadt 
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des Vereinigten Königreichs find mir die von Ihnen geäußerten freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen für eine Nation, mit deren ntereſſen die Ihrigen ſo in⸗ 
nig verknüpft find, überaus erfreulich. Aus meiner gegenwärkigen Sendung 
an Ihre Regierung können Sie die Gefinnung der Amerikaner mit Bezug auf 
das Volk dieſes Landes erkennen und Sie können ſich überzeugt halten, daß 

hre glücklich gewählte Hindeutung auf das gemeinſchaftliche Band des Ur⸗ 
prungs und der übereinſtimmenden Gefinnung, einen herzlichen Anklang fin⸗ 
den wird. Durch die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Künfte, zu welchen 
beide Naltonen in einem Geiſte hochherziger Rivalität ſo ſehr beigetragen 
haben, find unſere bisherigen geographiſchen Stellungen umgeſtaltet worden. 
Meilen und Sekunden ſind jetzt faſt gleichbedeutende Worte und die eiſernen 
Boten unſeres Handels fliegen jetzt gleich Weberſchiffen hin und ber, um das 
Geſpinnſt unſerer beiderſeitigen Intereſſen zu weben. Möge der Geiſt freund⸗ 
ſchaftlichen Wetteifers, Unternehmungsſinnes und aufgeklärten Strebens, wel⸗ 
cher unferen Schifffahrts⸗Intereſſen den hohen Rang verliehen hat, den fir 
auf dem Erdball einnehmen, für immer fortdauern.“ 


Elsiberpooler Schiffsabgaben.] Die „Times“ giebt Auszüge 
aus dem Berichte, welchen das Spezial⸗Komite des Unterhaufes über die in 
der vorigen Parlaments⸗Seſſion vielfach ventilirten, in verſchiedenen Seehäfen 
des Landes von der Schifffahrt und dem Handel erhobenen Lokalabgaben ab⸗ 
geftattet hat. Es kommt dabei beſonders Liverpoo in Betracht, welches in 
dieſer Weiſe während des letzten Jahres die Summe von 1,400,000 Pfd. St. 
erhoben hat. Die Muntzivalbehörden von Liverpool beanſpruchen nämlich, 
auf alte Statuten geſtützt, das Recht, alle Waaren, ſowohl bei der Einfuhr 
als bei der Ausfuhr aus Liverpool, zu beſteuern und erbeben außerdem für 
Ankergeld 1s bon jedem Küſtenfahrer, Is 34 von jedem anderen britiſchen 
und 18 6d bon jedem fremden Schiffe. Was die ſteuerpflichtigen Waaren be⸗ 
trifft, ſo war deren Zahl urſprünglich klein, iſt aber jetzt auf mehr als 600 
Artikel geſtiegen, da ſeder neue Importartikel ſogleich in den Bereich der Be⸗ 
ſteuerung gezogen wird. Dieſer Liverpooler Zolltarif wird überdies ohne 
alle Rückſicht auf die Prinzipien zur Anwendung gebracht, auf welche die von 
dem Parlamente ausgehende Zollgeſetzgedung baſirt. Er beſteuert die gewöbn⸗ 
lichen Lebensmittel, die britiſchen Manufakte, welche im Auslande mit gleich⸗ 
artigen, durch Schußzölle begünſtigten Manufakten zu konkurriren haben, 
Rohſtoffe, wie z. B. den Töpferlehm, von dem Liberpool eine Einnahme von 
4000 Pfd. St. bezieht, Steinkohlen, Salz, Eiſenerz, Baubolz u. ſ. w. Von 
der aus Amerika importirten rohen Baumwolle bezieht Liverpool 17,000 Pfd. St. 
jährlich, und es kommt häufig. vor, daß derſelbe Artikel, wenn er ſpäter zu 
Garn oder Tuch verarbeitet zur Wiederausfuhr aus den engliſchen Fabrik⸗ 
ſtädten oder Schottland oder Irland wieder nach Liverpool gebracht wird, 
zum zweiten dritten und vierten Male in Liverpool beſteuert wird. Der Er⸗ 
trag der Steuer wird ansſchließlich im ſtädtiſchen Intereſſe Liberpools ver⸗ 
wendet und erſpart den Einwohnern einen Theil der Steuern, welche ſie ſelbſt 
zu dieſem Zwecke aufzubringen haben würden. Ueberdies iſt zu bemerken, deß 
Liverpool außer jenen 1,400,000 Pfd. St. noch faſt eine halbe Million Pfd. 
St. von der Schifffahrt und dem Handel in Dockabgaben erhebt. 


— [Weihnachtsgeſchenk; Martins Bomben; Prozeß 
über die Kirche in Pimlico.] Den guten Leuten von Newark iſt 
ein unerwartetes Weihnachtsgeſchenk geworden. Voriges Jahr um dieſe 
Zeit hatten ſie ihre milde Hand aufgethan und eine Maſſe von Schinken, 
Speck und Würſten, Wein, Bier und Branntwein, Hemden, Strümpfen, 
Mandeln und Roſinen zuſammengebracht für die Armee in der Krimm, 
und an den Bürgermeiſter zur Beförderung abgeliefert. Kürzlich trat der 
Bürgermeiſter ab, und das Erſte, was fein Nachfolger bei der Revifion 
des Rathhauſes entdeckte, waren alle dieſe Schätze, die man vergeſſen 
hatte abzuſenden. Vielleicht findet ſich die eine Schiffsladung auch noch, 
deren Verbleib das Sebaſtopolkomité nicht ermitteln konnte! — Elihu 
Burritt und ſeine Freunde ſind ſehr glücklich über Martins Bomben. Der 
Erfinder hatte während des Krieges wiederholt der Regierung angeboten, 
Sebaſtopol und Kronſtadt zu zerſtören, war aber nicht zum Ziel gekom⸗ 
men, entweder „im Intereſſe der Humanität“, wie Dundonnald, oder 
weil der Geſchäftsgang zu weitläuftig. Jetzt endlich hat man ihn zu einem 
Experiment in Woolwich verſtattet. Nach dem etwas undeutlichen Bericht 
beſteht die Erfindung darin, daß die Bombe in dem Augenblicke, da ſie 
eingeladen werden ſoll, mit geſchmolzenem Eiſen gefüllt wird. Ein höl⸗ 
zernes Gerüſt, das das Vordertheil eines Schiffes vorſtellte, wurde bei 
dem erſten Schuſſe auf 600 Ellen in Brand geſteckt und mit 4 Schüſſen 
in eine brernende Maſſe verwandelt, und Granitblöcke zerfielen, wo ſie 
von dem umherſpritzenden Metall berührt wurden, in mürben Staub (s). 
Der „Star“ hegt die ſanguiniſche Hoffnung, daß mit dieſem Zerſtö⸗ 
rungsmittel der Krieg fortan eine Unmöglichkeit ſein werde, was man 
bei Erfindung des Schießpulvers vielleicht auch gehofft hat. — Wieviel 
Geld manche Leute in England übrig haben, beweiſt der Prozeß über 
die Kirche in Pimlico, über den während der erſten Inſtanz ausführlich 
berichtet worden iſt. Die puſeyitiſchen und die proteſtantiſchen Mitglieder 
der Gemeinde ſtreiten darüber, ob die Kerzen nur aufgeſteckt oder auch 
angeſteckt werden, ob die Altardecke Franzen haben dürfe u. |. w. Am 
Sonnabend hat der Appellationsrichter mit einer ſechs Spalten langen 
Motivirung das erſte Erkenntniß beſtätigt. Der Prozeß koſtet jetzt ſchon 
mehr als die Jahresrevenue manches deutſchen Staates, und wird bis 
in die dritte Inſtanz getrieben werden. Der Fels Petri iſt natürlich durch 
dieſe Fragen bis in feine Grundveſten erſchüttert. (H. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Dezember. [Die Unſicherheit der Situation; 
Symptome in Sicilien.] Die Parteien ſind hier erregter und konzen⸗ 
trirter als jemals. Selbſt die oft todtgeſagten Legitimiſten ſchaaren ſich zu⸗ 
ſammen und denken daran, ſich zu veorganifiven. Seitdem man die „Fuſion“, 
welche dee beiden königlichen Parteien, die fie vereinigen wollte, desorganiſirt 
hatte, über Bord geworfen, finden ſich Alle unter dem früheren Banner. 
Die alten Looſungen ſind wieder erneuert, man erwartet das Signal. Und 
die Republikaner ſind nicht minder wachſam, und um ſo thätiger, je mehr 
das Dunkel ihr Schaffen deckt. Die herrſchende Gewalt iſt unſicher gewor⸗ 
den, ſeitdem ſie die Bahn perlaſſen, auf der ſie emporgeſtiegen iſt. Sie haſcht 
nach der Legitimität, während ihr die Popularität, die ſie empor getragen, 
unter den Füßen entweicht. Alles iſt ſchwankend und unſicher geworden und 
unſere Zuſtände baben vollkommen die Beleuchtung jener Vorabende, welche 
den Eintritt von Epochen in dem Frankreich der letzten Dezennien verkünde⸗ 
ten. Das Gefühl dieſer Unficherheit iſt es, das uns Alle beherrſcht, und 

is gegen jeden unerwarteten Luftzug ſo empfindlich macht. — Man hat 
Nachdichten bon Sieilien, die von denen der Journale abweichen, aber mehr 
Glauben verdienen. In Sicilien iſt die Ruhe hergeſtellt, aber keine Ruhe, 
die ihre Dauer verbirgt. Die Polizei iſt auf ihrer Hut und erſtickt jede Be⸗ 
wegung. Die Geheimbunde ſind um ſo wirkſamer und rekrutiren ſich. Ihre 
Verſammlungen, ihre Mitglieder, ihre Organiſationen find Niemanden ein 
Geheimniß, und gegen Verrath ſchützt der Dolch. In Palermo fielen in der 
letzten Woche des dorigen Monats drei angeſehene Männer durch Meuchel⸗ 
mord, nicht weil ſie Verräther geworden waren, ſondern weil man fürchtete, 
ſie könnten es werden. Man hatte auf ihren Anſchluß gerechnet, und als ſie 
ablehnten, waren ſie bereits in die Kenntniß der Heimlichkeiten eingeweiht. 
Der Mord hat ihnen den Mund geſchloſſen. (B.) 

— [ Wobhlthätigkeit, die Börſe; Poſtaliſches; die Schwei⸗ 
zer] Baron Rothſchild hat der Armenverwaltung 30,000 Kilogramme Brot 
zur Vertheilung unter die Armen zugewieſen. — Die hieſigen Bäcker haben 
beſchloſſen, der bedürftigen Klaſſe, ſtatt der Weihnachts und Neufahrsge⸗ 
ſchenke an ihre Kunden, 235,000 Kilogramme Brot erſter Qualität zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. — Die Pariſer Börſe ſteht auf der Stelle des Kloſters 
der Schweſtern vom heiligen Thomas. Die 10,200 Metres Terrain wurden 
der Stadt vom Staate abgetreten. Der Bau und die Ausſchmückung koſteten 
8,149,192 Fr., wovon beſtritten; der Staat 3,789,386 Fr., die Stadt 
2,226,180 Fr. und die Patentirten des Seinedepartements 2,093,626 Fr. — 
Die Postverwaltung läßt jetzt die Briefkäſten zu beſtimmten Stunden, zwölf 
Mal täglich, leeren, ſieben Mal täglich werden die Briefe bertheilt, und mehr 


aals 3000 Städte, Marktflecken und Gemeinden erhalten jetzt mehrere Male 


4 täglich Briefe und Pakete aus der Hauptſtadt. — Unter den Schweizern bon 


Grenze Perſiens. 
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Paris herrſcht die größte Aufregung. Alle diejenigen, welche militärpflichtig 
find, haben Paris bereits verlaſſen oder ſtehen auf dem Punkte, abzureiſen. 

—lEngliſche Friedensbedingungen für Perſien.] Man 
ſchreibt dem „Univers“ aus Konſtantinopel, den 15. Dezember: Folgendes 
find die Friedensbedingungen, welche zwiſchen Lord Redeliffe und Feruf Khan 
verhandelt worden find, und die der letztere nur ad rekerendum angenommen 
hat, 1) der Schah entläßt ſeinen jetztigen erſten Miniſter, 2) er wird dem 
perſiſchen Unterthan, welcher zu dem Konflickt mit dem britiſchen Geſandten, 
Herrn Murray, zuerſt Veranlaſſung gab, Genugthuung geben, 3) er ſchließt 
einen neuen Handelsvertrag ab, 4) er läßt britiſche Konſuln überall zu, wo 
England es für paſſend halt, Konſuln zu haben, 5) er bezahlt eine Kriegs⸗ 
Entſchädigung, 6) er gibt Herat den Afghanen wieder und ränmt das afgha⸗ 
niſche Gebiet, 7) er verpflichtet ſich, alle künftigen Differenzen, welche ſich 
zwiſchen Perſien und den Afgbanen wegen Herat erheben könnten, der engli⸗ 
ſchen Entſcheidung zu überlaſſen. 

— [Afghaniſtan und feine Armee.] Der „Moniteur de Ar- 
mee“ bringt Nachſtehendes über die Afgbanen, die Verbündeten Englands 
und Feinde Perſiens: Afghaniſtan erſtreckt fi) längs der ganzen weſtlichen 
Es umfaßt eine große Menge von Stämmen, unter wel⸗ 
chen man dreißig Hauptſtämme zählt. — Das Land gehorcht einem Fürſten, 
deſſen Macht beſchränkt und deſſen Regierung feudal iſt. Der Thron iſt erb⸗ 
lich, aber das Recht der Erſtgeburt ft nicht feſtgeſtellt; wenn der Fürſt ſtirbt, 
ſo beſchließen die Häuptlinge und Vornehmen, welchem der Söhns die Krone 
zufallen ſoll. Von Anfang des 12. bis zum 16. Jahrhundert waren die 
Afghanen die herrſchende Nation Indiens. 1554 beſaßen ſie noch das König⸗ 
reich Bengalen, 1722 eroberten fie Perſien und wenn ſie auch die Herrſchaft 
über dieſes Land verloren, ſo blieben ihnen doch einige vormalige Provinzen 
deſſelben, namentlich das Fürſtenthum Herat. Von der Zeit ihrer Herrſchaft 
an bis auf unſere Tage waren die Afghanen ſtets mit Perſien in Oppoſition, 
und der gegenwärtige Krieg, deſſen Unrecht Anfangs nicht auf Seite des 
Teheraner Hofes gelegen zu haben ſcheint, iſt nur die Folge dieſes Jahrhun⸗ 
dertlangen Verhältniſſes. Der dermalige Herrſcher der Afghanen, Doſt⸗ 
Muhammed, ſteht gegenwärtig an der Spitze einer Armee von beinahe 
70,000 Mann, und ſoll ſie, ſagt man, auf 100,000 Mann gebracht werden; 
aber dieſe undisziplinirte Armee, in welcher der Schah von Perſien alle 
Muſelmänner der Sekte der Schiiten zu Anhängern hat, würde der perſiſchen 
Armee weit nachſtehen, wenn ſie nicht von den Engländern bis in die Orga⸗ 
niſationsdetails unterſtützt würde. — Die Armee der Afghanen iſt aus den 
Kontingenten der verfchiedenen Stämme zuſammengeſetzt. Sie beſteht aus 
zwei Drittel Kavallerie, welche ihren beſten Theil bildet. Dieſe Truppe iſt 
in 25 Korps unter den Hauptchefs des Landes getheilt. Ihre maleriſche 
Kleidung iſt uralt. Die Soldaten tragen eine ſehr hohe koniſche Mütze, eine 
lange Jacke, weite Beinkleider und Maroquinſtiefel. Die Bewaffnung iſt 
nicht gleichförmig; die Einen haben lange Flinten, wie die Araber; die An⸗ 
deren ſehr mörderiſche Lanzen oder Aexte, deren ſie ſich mit großer Gewandt⸗ 
heit bedienen. Dieſe Kavallerie, welche nicht nach europäiſcher Weiſe mand⸗ 
brirt, iſt wirklich furchtbar. — Die Inferiorität der Armee der Afghanen 
beſteht in der Infanterie. Die Soldaten tragen ſchwere Karabiner, deren ſie 
ſich ſchlecht bedienen; ſie find weder an Märſche noch Strapazen gewöhnt 
und manövriren ohne Zuſammenwirken. Um dieſem um ſo fühlbareren 
Uebel zu ſteuern, als die perſiſche Infanterie ausgezeichnet iſt, laſſen die Eng⸗ 
länder die Infanterie der Afghanen durch eine ihrer beſten Brigaden ver⸗ 
ſtärken. Dieſer Entſchluß zeigt, welche Wichtigkeit Großbritannien der ſchwe⸗ 
benden Frage beilegt. Die Artillerie der Afghanen-⸗Armee iſt nicht beſſer, 
als ihre Infanterie, weshalb die Engländer für nöthig erachteten, der Bri⸗ 
gade zwei Feldbatterien und eine Haubitzbatterie beifügen zu laſſen. Aber 
ein eben ſo wirkſames Mittel als die Truppenſendungen iſt das von den Eng⸗ 
ländern angewendete, indem ſie dem Doſt⸗Muhammed, deſſen Habgier bekannt 
iſt, bedeutende Summen zuſchickten und ihm Waffen und Munition lieferten. 
Der wilde Häuptling weiß übrigens ſehr wohl, daß Rußland der Verbündete 
Perfiens iſt und er fürchtet die Macht der Ruſſen. Die Afghanen find 
tapfer, räuberiſch und undisziplinirt. Der Armee folgt ein beträchtliches, 
den verſchiedenen Stämmen gehöriges Material. Mehrere führen Weiber 
und Kinder mit ſich in den Krieg, eine Gewohnheit, die ihren Nomaden⸗ 
ſitten entſpricht. Das weſtliche Afghaniſtan, welches mit Perſien im 
Krieg ſteht, umfaßt drei große Abtheilungen: das Königreich Kabul 
mit fünf Probinzen; das Königreich Kandahar mit drei Provinzen, 
dann das Füͤrſtenthum Herat, welches aus zwei Provinzen beſteht, der 
Stadt Herat und ihres Gebiets mit den Städten Gurudje und Ubah und jener 
von Siahhand mit der Hauptſtadt gleichen Namens. — Perſien griff dieſen 
Theil des Landes an, und iſt deshalb jetzt mit ganz Afghaniſtan in Krieg. 
Kabul iſt die Reſidenz Doſt⸗Muhammed's und der Hauptort des ganzen Reichs. 
Sie liegt 2000 Metres über der Meeresfläche und hat alte Befeſtigungs⸗ 
werke, welche die Fürſten der Familie Timur erbauen ließen. — Die Stadt 
Kandahar liegt am linken Ufer des Orghendab, eines der Nebenflüſſe des 
Helmend. Dieſe wichtige Stadt beſtand ſchon zu Zeiten Alexanders und zählte 
1809 100,000 Einwohner. — Herat iſt bekannt. — Das Wort „Afghan“ 
bedeutet Bergbewohner, was beweiſt, daß dieſe Völker urſprünglich Perſien, 
Hindoſtan und Bactriana bewobnten. Welches auch der Ausgang dieſes Feld⸗ 
zugs ſein mag, jedenfalls werden die Afghanen eine wichtige Rolle ſpielen, und 
die Engländer ſcheinen ſie zu ihrem Hauptſtützpunkt gemacht zu haben. 

— [Bauten.] Wie man aus Bahyonne berichtet ſollen die Re⸗ 
ſtaurationsarbeiten an dem Schloſſe von Arteaga in Biscaya, welches 
der Kaiſerin gehoͤrt, in den erſten Tagen des nächſten Monats begonnen 
werden. Die Pläne ſind fertig und die Domäne von Arteaga verſpricht, 
eine der ſchönſten Beſitzungen der Kaiſerin zu werden. In Biaritz benutzt 
man das ſchöne Wetter, um fleißig zu bauen. Eine der bedeutendſten 
Kunſtbauten der Oſtbahn iſt vollendet, nämlich der Viaduct von Chau⸗ 
mont, über welchen die Linien von Paris nach Mühlhauſen und von 
Saint⸗Dizier nach Grey laufen werden, um das tiefe Suize-Thal im De⸗ 
partement der Haute-Marne zu überſchreiten. Dieſes Kunſtwerk hat 
600 Metres Länge und 50 Metres Höhe über dem Thal. Es beſteht 
aus drei übereinandergeſtellten Arkadenreihen, jede von 9,80 Metres. 
Im oberen Stockwerke zählt man 50, im unteren 26 dieſer Bogen. Die 
Wölbungen der beiden unteren Stockwerke könnten als Paſſage für Fuß⸗ 
gänger unterhalb der Eiſenbahn benutzt werden, da alle Pfeiler mit einer 
5 Metres hohen, 2,5 0 Melres breiten Oeffnung durchbrochen ſind. Durch⸗ 
ſchnittlich arbeiteten täglich 2000 Arbeiter an dieſem Bau, deſſen Grund⸗ 
fein erft 1855 gelegt wurde. Die Sektion von Nogent-fur-Marne nach 
Nangis, derſelben Linie, wird demnächſt dem Betrieb übergeben werden. 


Niederlande. 
Haag, 26. Dezbr. [Der Miniſter Simons; Expedition 


nach Guineg.]. Der Miniſter des Innern, Dr. Simons, befindet 


ſich ſeit vorgeſtern auf dem königl. Luſtſchloſſe Loo und wird ſich ſpäter 
zu ſeiner gänzlichen Wiederherſtellung nach Gelderland zu ſeinen Ver⸗ 
wandten begeben. — Dem Vernehmen nach wird die königl. Fregatte 
„Prinz Alexander“ ſich mit Truppen nach der Küſte von Guinea bege⸗ 
ben, woſelbſt Streitigkeiten zwiſchen den niederländiſchen Behörden und 
den Eingeborenen entſtanden ſein ſollen. (Köln. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 27. Dez. [Verhandlungen im Senate.] Die 
wichtigſten Beſchlüſſe, welche in der heutigen Sitzung des Senats gefaßt 
worden, ſind folgende: Genehmigung des Budgets der Wege und Mit⸗ 
tel für 1857, des außerordentlichen Kredits von ſechs Millionen für das 
Departement der öffentlichen Bauten zur Verbeſſerung und Erweiterung 
des Eiſenbahn⸗Materials, und ſchließlich die einftimmige Annahme des 
kürzlich von der Kammer votirten proviſoriſchen Lebensmittel⸗Geſetzes. 


1 Schweiz. | 

Bern, 27. Dezbr. PAnleihe;.die Elferkommiſſion.] Die 
geſtrige Nachricht, daß mit der Stuttgarter Hofbank ein Anlehen von 
12 Mill. unter Vorbehalt der Ratifikation durch die Bundesverſammlung 


abgeſchloſſen ſei, wird durch den „Bund! beſtätigt; die „Frankf. Poſt⸗ 
zig.“ widerſpricht derſelben. — Die in der geſtrigen Depeſche erwähnte 
Elferkommiſſion des Nationalraths beſteht aus den Herren Eſcher, Gon⸗ 
zenbach, Dufour, Trog, Hungerbühler, Blanchenah, Steiger, Stehlin, 
Pfyffer, Planta und Keller. 85 x 


Italien. 


Florenz, 24. Dez. [Hr. v. Lenzoni.] Der bevollmächtigte 
Miniſter zu Wien, Herr v. Lenzoni, iſt zum Miniſter⸗Staatsſekretär des 
Auswärtigen ernannt worden. 

Modena, 23. Dez. [Der Belagerungszuftand in Car⸗ 
vara] wurde aufgehoben. 

Neapel, 22. Dezbr. [Die Exploſion; Verhaftungen.] Das 
Ereigniß dieſer Woche iſt die Explofton des am Ende des militäriſchen 
Molo gelegenen Pulvermagazines (ſ. Nr. 304). Die Zahl der Todten 
und Verwundeten iſt ſehr bedeutend. Zwanzig blieben auf der Stelle 
todt, nämlich 6 Offiziere, 4 Soldaten und 10 Civilperſonen. Eine Frau 
wurde auf der Straße durch einen Stein getödtet. Zwei Männern, die 
in einem Café ſaßen, wurden die Beine zerquetſcht. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten iſt unbekannt, ſie muß aber ſehr beträchtlich ſein. Der Lärm, 
den die Exploſton machte, war ſo ſtark, daß man ihn über fünf Stunden 
weit hörte. Die Urſachen dieſes großen Unglückes find noch nicht bekannt 
geworden. Nur ſind beunruhigende Gerüchte verbreitet. Gewiß iſt, daß 
eine bedeutende Anzahl Pulverfäſſer, die ſich in der Nähe des Magazins 
befanden, nicht in die Luft flogen, was jedenfalls die Zerſtörung des 
größten Theiles von Neapel zur Folge gehabt haben könnte. Zwei Man⸗ 
ner, die im Verdachte ſtehen, das Feuer angelegt zu haben, befinden 
fi in Haft. Desgleichen ein Soldat, der in der Nähe des Pulverma⸗ 
gazins verhaftet wurde. Derſelbe ſoll vor das Kriegsgericht geftellt wer⸗ 
den. Die Gerüchte, denen zufolge die Exploſton die Conſequenz eines 
Verbrechens fein fol, bedürfen jedoch der Beſtätigung. Die neapolita⸗ 
niſche Verwaltung iſt nachläſſig und die Exploſionen ſind in dem König⸗ 
reiche beider Sicilien ſehr häufig. — Die Verhaftungen in Folge des 
Attentates Milano’s dauern fort. Mehrere Verwandte des letzteren wur⸗ 
den feſtgenommen, ſo wie mehrere Soldaten und andere Civilperſonen. 


S p ani e n. 


Madrid, 22. Dezbr. [Bedenkliche Lage; die Fabrikarbei⸗ 
ter.], In offiziellen Kreiſen iſt faſt alle Aufmerkſamkeit auf Catalonien 5 
richtet, wo die Lage der Dinge täglich drohender wird. Mit Ende dieſes 
Jahres werden nach übereinſtimmenden Angaben nicht weniger als 100,000 
Arbeiter ohne Beſchäftigung und ohne Brot, ſo wie der Härte der rauhen 
Jahreszeit ausgeſetzt fein. Fabrik auf Fabrik wird geſchloſſen; denn der 
Schmuggel (der treue Begleiter der hohen Schutzzölle) macht ihnen das Fort⸗ 
arbeiten unmöglich. Wären die Karabineros (diejenigen Truppen, welche den 
Oouanendienſt zu thun haben) verläßlich und erfüllten fie ihre Pflicht, dann 
freilich hätten die Fabriken in Catalonien mit weniger Schwierigkeiten zu 
kämpfen; allein dieſe Grenzwächter find im höchſten Grade demoraliſirt und 
von den Schmugglern beſtochen; was können da die ſtrengen Befehle helfen, 
welche von der Regierung an die Vorgeſetzten der Karabineros abgehen? 
Außerdem iſt die Fabrikation, wie überhaupt Handel und Verkehr, durch die 
politiſchen Vorgänge erſchreckt und gelähmt. Der Fabrikationsfrage gegen⸗ 
über hat übrigens der Civilgouverneur von Catalonien, Herr Ordonnis, 
große Fehler begangen. Er hat ſich in die Verhältniſſe der Arbeiter zu den 
Fabrikanten ohne hinlängliche Kenntniß der Dinge unberufen eingemiſcht; er 
unterſtützte die Beſchwerde der Arbeiter, welche ſtatt 12 nur 10 Stunden 
täglich zu arbeiten und ſtatt 10 Realen täglich deren 16 verlangten, ohne 
zu wiſſen, welchen beträchtlichen Schlag er dadurch den Fabrikanten verſetzte, 
die ohnehin einen ſchweren Kampf zu beſtehen haben. Und nachdem er die 
Fabrikherren zuſammenberufen und dieſe ihm auseinandergeſetzt hatten, daß 
fie durch die Vermehrung der ihnen auferlegten Opfer zur Einſtellung der 
Arbeit gezwungen würden, beging er die Taktloſigkeit, eine Proklamation zu 
erlaſſen, in welcher die Fabrikanten, die ſich ſeine Vorſchläge anzunehmen 
geweigert, genannt, getadelt und gewiſſermaßen dem Unwillen der Arbeiter 
bezeichnet wurden. 

— [Wahlbewegung; San Luis.] Einlaufende Berichte aus den 
Probinzen melden, daß ſich alle Parteien, die Republikaner ausgenommen, 
mit allem Eifer zu dem Wahlkampfe rüſten. Beſonders thatig erweiſt ſich 
der Klerus, um ſeine Anhänger durchzuſetzen, welche durchgehends Abſolu⸗ 
tiſten fein nüſſen. Es wird auch auf Gewaltſamkeiten und Ungeſetzlichkeiten 
hingewieſen, welche ſich die Abſolutiſten gegen die Liberalen, beſonders die 
Progreſſiſten, in den kleinen Ortſchaften erlauben und durch welche auf die 
Wahlen Einfluß geübt werden wird. — Wie berlautet, wäre der ehemalige 
Miniſterpräſident San Luis (Sartorius) heute Nachts in Madrid angekom⸗ 
men und heute Nachmittags in einer Audienz von der Königin empfan⸗ 
gen worden. - ; 

— [Die Diplomaten; die Wahlen.] Die Geſandten aller grö⸗ 
ßeren europäifchen Staaten find beauftragt, ein wachſames Auge auf die ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu haben und über den Zuſtand auf der Halbinfel 
unausgeſetzt Berichte abzuſtatten. Wie niemals früher, erregt das Land 
diesſeiks der Pyrenäen allgemeine Beſorgniß. Der preußiſche wie der öſtrei⸗ 
chiſche Geſandte find bemüht, nicht nur die Ereigniſſe in all ihren geheimen 
Windungen zu berfolgen, ſondern, fo viel fie vermögen, Einfluß auf die⸗ 
ſelben zu üben. Sie unterſtützen durch Rath und Fürſprache den Marſchall 
Narbaez und die moderade Regierung. — Zum erſten Male, ſeitdem die 
Königin Iſabella II. auf den Thron erhoben worden, zeigen ſich die Karliſten 
bereik, an den Wahlen zu den Ahuntamientos Theil zu nehmen. Es ſcheint 
aber dieſes Mal der Wahlkampf ein wichtiger werden zu wollen, da ſich 
Karliſten ſowohl als Progreſſiſten auf denſelben einlaſſen. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 


Peters burg, 21. Dez. [Graf Adlerbergz Einnahme von 
Herat,] Der neue Miniſter der Apanagen, Graf Adlerberg, hat ſo⸗ 
fort beim Antritt ſeines Amtes die Uebergabe der Wälder⸗Verwaltung, 
welche bisher unter dem Marineminifterium, wegen Ausbeute des 
Schiffsbauholzes, geſtanden hat, beſchleunigt. — Der „Kaukaſus“ bringt 
nun ebenfalls die Nachricht von der Einnahme Herats. Einer ſeiner Kor⸗ 
reſpondenten, Hr. A. P. Berſhe aus Segend, der Sommerreſidenz der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft bei Teheran, meldet dieſem Blatt, der Schah 
habe ſich Herats bemächtigt, in Teheran ſei die Cholera wieder ausge⸗ 
brochen, des Schah's fünfjähriger Sohn, der Waliad, d. h. Thronfol⸗ 
ger, Namens Sultan Muaddin⸗Mirza, ſei (wie wir ſchon früher mitge⸗ 
theilt. D. R.) geſtorben. (H. B. H.) jnda 

Petersburg, 22. Dez. [Unterwerfung eines Kirgiſen⸗ 
Stammes; Veränderungen in der Armee.] Der 2200 Fami⸗ 
lien ſtarke Stamm der Thogaß⸗Kirgiſen, die in den Gebirgen von Tar⸗ 
bagatai wohnen, hat ſich, von dem Sultan Jangubak bewogen, dem ruſ⸗ 
ſiſchen Scepter unterworfen und die Aufnahme als Unterthanen nachge⸗ 
ſucht. — Wiederum wird eine wichtige Veränderung in der Armee vor⸗ 
genommen. Durch Tagesbefehl vom 18. d. M. ift nämlich verfügt, für 
jede der drei Grenadierdiviſionen, fo wie der 18 Infanterie-Divifionen, 
der ſechs Armeekorps, endlich auch für jede der vier Divifionen des ab⸗ 
geſonderten Kaukaſiſchen Korps je ein Schützenbataillon zu formiren, zu⸗ 
ſammen alſo dieſe Truppentheile um 25 Schützenbataillone zu vergrößern. 
Während alſo auf der einen Seite Reduktionen in der Armee vorgenom⸗ 
men werden, werden auf der anderen Seite die einzelnen Diviſionen der⸗ 
ſelben verſtärkt. > 2 830 

Aſtrachan, 1. Dezbr. [Die ruſſiſchen Streitkräfte am 
Kaspifchen Meere,] Das ruſſiſche Armeekorps hat das perfiiche Ge⸗ 


biet nicht betreten, und den letzten Nachrichten zufolge ſah man den Krieg 
nitht als nähe bevorſtehend an. Man hatte vom kuſſiſchen Hauptquar⸗ 
tier eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Oberſten vom Generalſtabe, 
einem Oberſtlieutenant vom Genie und einem höheren Infanterieoffizier 
abgeschickt, um die perſiſche Provinz Mazanderan, welche am Kaspiſchen 
Meere liegt, zu beſuchen, die Uebergänge zu rekögnosziren und topogra⸗ 
phiſche Pläne aufzunehmen. Es ſcheint, daß, im Falle ernſtlicher Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen England und Perſien ausbrechen würden, die Provinz 
Mazanderan berufen iſt, eine wichtige ſtrategiſche Rolle zu ſpielen. Es 
würden Truppen in Balfruch, der Hauptſtadt der Provinz, in Medechi⸗ 
Ser, in Aſtrabad, in Aſchraf und in Feeſch⸗Abad kanzentrixt werden. 
Unabhängig von dieſen militäriſchen Aufſtellungen würden auch der Eng⸗ 
paß der Kaspiſchen Pforten und der von Komis beſetzt werden. Man 
weiß, daß man durch dieſe beiden Punkle in das Centrum des Reichs, 
wo der Kriegsſchauplatz iſt, gelangen kann. Die Konzentration einer 
tüchtigen Armee, wie die ruſſiſche Armee der Provinzen des Kaspiſchen 
Meeres, die 50,000 Mann ſtark und vortrefflich organifict iſt, in der 
Propinz Mazanderan, würde die Operationen der engliſchen Armee ſehr 
erſchweren; denn die britiſchen Streitkräfte, welche nur in den beiden 
Khoraſans operiten könnten, würden die Armee von Mazanderan forte 
während auf die Flanke oder im Rücken haben, und ſich ſo fortwährend 
bedroht ſehen. Dieſe verſchiedenen Umſtände und die Schwierigkeit eines 
Krieges in Aſien geben hinreichend Grund zu überlegen, ob der Streit 
mit Perſien ſich nicht auf friedlichem Wege ſchlichten läßt. 


„ Mitau, 22. Dezör. [Die Verwüſtungen der Wälder.] 
Ueber pie in dieſem Jahre in den großartigen Waldungen Kurlands 
durch die Nonnenraupe angerichteten Verwüſtungen gehen uns von acht⸗ 
barer Stelle ad zuverläſfige Nachrichten zu. Bereits im vorigen 
Jahre, trat die talamität in einem Privatwalde, acht Meilen von der 
preußiſchen Grenze, hervor, welcher nur zwei QWerſt groß, aus Tannen 
beſtehend, gänzlich iſolirt von andern Waldungen lag. Der Beſitzer ſah 
ſich genöthigt, die ſämmtlichen Bäume, welche einem ſchnellen Tode ver⸗ 
fielen, ſchleunigſt abholzen zu laſſen. Von hier aus verbreitete ſich das 
Uebel auf die benachbarten Privat⸗ und Kronforſten im größeren Maaß⸗ 
ftabe, denn unbeſchreiblich große Mengen dieſer Nachtfalter kamen aus 
entfernten Gegenden herbei und bedeckten namentlich weite Flächen und 
ſelbſt Gebäude am Oſtſeeſtrande zwiſchen Polangen und Libau. Das 
Ableſen der Raupen und der Eier durch unzählige Menſchenkräfte erwies 
ſich als völlig erfolglos, In den Fronforſten ſuchte man der Verbreitung 
des gefährlichen Inſekts durch das Fällen des ältern Holzes, an welchem 
man Sputen der Verwüſtung wahrnahm, vorzubeugen, indem man den 
Gütern und Perſonen, welche auf Deputatholz angewieſen, den zweijäh⸗ 
rigen Bedarf verabfolgen ließ. Die Ausſicht für die Zukunft für den gan⸗ 
zen Umfang des Gouvernemenks ſtellt ſich hchſt betrübend heraus, da 
alle Berechnungen über die Nachhaltigkeit der Forſtbeſtände durch eine 
Heimſuchung dieſer Art völlig illuſoriſch geworden find. Die Forſteigen⸗ 
thümer beeilten ſich, ſoweit die Kräfte nur ausreichten, das der Nadeln 
beraubte Holz abſchlagen zu laſſen, um noch einigen Nutzen daraus zu 
ziehen, weil in demſelben, wie die Erfahrung es vielfach beſtätigt, ſich 
zu leicht ein noch gefährlicherer Feind, der „Borkenkäfer“, einzufinden 
pflegl. (K. H. 3.) 


5 Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Dezember. [Die Ablöſung der Bauern⸗ 
Pachtgüter.] Man macht ſich im Auslande ſchwerlich eine klare Vor⸗ 
ſtellung von der Bedeutung, meinen die Hamb. Nachr., die eine ge⸗ 
zwungene Ablöſung des Banernpachtgutes (Faͤſtegutes) für unſere Ver⸗ 
hältniſſe hat. Das hier in Rede ſtehende Gut gehört ſowohl Privatleu⸗ 
ten als öffentlichen Stiftungen und Aemtern an, die mit ſolchem Gute 
bonificiet find. Es find die adeligen Frauenklöſter, die Uniperſität, ver⸗ 
ſchiedene andere Unterrichisanſtalten, Hospitäler, die ihre Einnahmen 
von ſolchem Gute beziehen, und die nach der Ablöſung ein Kapital mit 
fixer Rente bekommen würden. Zu den Aemtern, die mit Bauerngut bo⸗ 
nifteirt find, gehören ſämmtliche Bisthümer und viele Pfarreien. Die 
Ablöſung würde alſo eine Maſſe von Kapitalien in der Geſtalt von 
Schuldverſchreibungen auf den Markt werfen; von einer kontanten Ent⸗ 
richtung der Gelder wäre nämlich nur theilweiſe die Rede; die Haupt⸗ 
ſumme würde als Hypothek an dem freigewordenen Gute haften. Die 
nächſte Folge dieſer Maaßregel wäre ein Sinken der ungemeſſenen Preiſe 
des Bodens, die zum Theil davon herrühren, daß ein ſo großer Theil 
des geſammten Bodens dem freien Verkehr entzogen iſt. Sobald das 
Pachtgut freier Beſitz der bisherigen Pächter geworden wäre, würde es 
aber damit von denſelben veräußert werden können. Die Bauernhöfe, 
die während der Pachizeit faſt immer in derſelben Familie bleiben, wür⸗ 
den miflelſt des Verkaufs. in ſichere Hände gerathen und beſſer bewirth⸗ 
ſchaftet werden. Der Bauer müßte ſich mehr anſtrengen als jetzt, wo der 
Gutsherr ihm oft eine Nachſicht erweiſt, die der Betriebſamkeit nicht für- 
derlich if. Auch find deshalb viele Bauern der Ablöſung eniſchieden ab⸗ 
geneigt. Die Ablöſung würde viele unter ihnen zum ſofortigen Verkaufe 
zwingen. Niemand bezweifelt übrigens den ökonomiſchen Vortheil, den 
die genannte Maaßregel dem Lande im Allgemeinen bringen würde, und 
trotz des Widerſtandes, den ſie noch immer findet, werden doch immer 
neue Hinderniſſe derſelben beſeitigt. Der jetzt vorliegende Antrag J. A. 
Hanſſens, ürſprünglich von Monrad eingebracht, von Tſcherning und dem 
derſtörbenen J. E. Larſen modificirt, ift ſchon zweimal faſt einhellig vom 
Folkething angenommen und einmal vom Landsthing abgelehnt. Die 
verſchlebenlen Miniſterlen haben ſich immer gegen denſelben erklärt; doch 
würde Bäng als ein Freund des Prineips angeſehen. Er verließ aber 
das Miniftertum des Junern gerade in dem Augenblicke, als der vorige 
Reichstag die Sache auf's Neue in Angriff nahm. 


Flensburg, 25. Dezbr. [Petitionen.] Dem „N. C.“ zufolge 
wurden der ſchleswig'ſchen Ständeverſammlung folgende Privatpropoſi⸗ 
tionen gedruckt vorgelegt: Die Ständeverſammlung beſchließt den aller⸗ 
unterthänigſten Antrag: daß in den Diſtrikten, wo die Volks ſprache noto⸗ 
riſch und beweislich die deulſche iſt, die däniſche Kirchen, Sthul⸗ und 
Rechtspflege wieder abgeſchafft werden möge; daß in den übrigen Ge⸗ 
meinden, in denen bis 1851 die Kirchen ⸗ und Unterrichtsſprache die 
deutſche war, es geſtattet werden möge, ſelbſtändig über den Gebrauch 
der einen oder anderen Sprache nach Stimmenmehrheit zu entſcheiden; 
daß in Folge deſſen die Verordnung, betreffend die Verfaſſung des Her⸗ 
zogthums Schleswig, verändert werden möge. Unterzeichnet: S. v. Hobe, 
Momfen. Martenſen. Hinrichſen. Hanſen⸗Grumbye. Dahl. Hanſen⸗ 
Sörup. Matthieſſen. — Ferner! Die Ständeverſammlung beſchließt: 
bei Sr. Maj. darauf anzutragen, daß die königl. Miniſterialreſkripte vom 
10. März 1854 und 28. April 1855, betreffend den Gebrauch der däni⸗ 


ſchen unde deutſchen Sprache bei der Korreſeondenz zwiſchen den Obrig⸗ 


keiten und bei der Ausfertigung von Mittheilungen an die Einwohner 
des Diſtrikts in Adminiſtrativangelegenheiten in den gemiſchten Diſtrikten 


aufgehoben werden mögen. Proponent: S. v. Hobe. 
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Türkei. 


Konſtantinopel, 19. Dez. [Tel. Dep.] Anſtatt der Eu⸗ 
phratbahn iſt die Baſſorahbahn von der Pforte konzeſſionirt worden. 
Vorläufig jedoch dürften nur die Bahnſtrecken Smyrng⸗Aidin und Varna⸗ 
Ruſtſchuf in Angriff genommen und mit Verläßlichkeit zu ‚Stande ge⸗ 


bracht werden. j 
Griechenland. 


Athen, 19. Dez. [Eröffnung der Kammern.] Die Kam⸗ 
mern wurden heute Vormittags durch den König in Perſon eröffnet. 
Die auf die auswärtigen Angelegenheiten bezügliche Stelle der Thronrede 
lautet: 

Seit ich die Kammern das letzte Mal anredete, iſt der Friede, jene feſteſte 
Grundlage des Wohlergehens der Völker, Europa wiedergeſchenkt worden, 
und ich habe ſtarke Urſache zu glauben, daß die fremden Truppen, welche ber 
Krieg nach Griechenland ‚geführt hat, nächſtens das Land räumen werden. 
Mit Genugthuung kann ich Ihnen anzeigen, daß meine Beziehungen zu allen 
fremden Mächten freundſchaftlich find. Vor jeder anderen Erwägung hat 
meine Regierung in Erinnerung an die Verbindlichkeiten Griechenlands gegen 
die Großmächte, welche ſeine Wohlthäterinnen ſind, ſich freiwillig erboten, 
dieſe Verbindlichkeiten nach Maaßgabe der Kräfte zu erfüllen. Die entgegen⸗ 
kommende Geſinnung und das Wohlwollen der Mächte für Griechenland 
flößen mir die größte Hoffnung ein, daß dieſe Angelegenheit eine glückliche 
und endgültige Löſung finden werde. f 

Mit Bezug auf das Räuberweſen heißt es: 

Das Räuberweſen, von welchem ſich das Nationalgefühl mit Abſcheu 
abwendet, verurſachte noch unlängſt Griechenland im Innern bedeutende Uebel 
und erweckte im Auslande Verleumdungen gegen unſer Land. Durch weiſe 
und energiſche Maaßregeln, durch den Muth unſerer Soldaten und die eifrige 
Mitwirkung des Volkes iſt es meiner Regierung gelungen, dieſe Landplage 
auszurotten und die vollſtändige Sicherheit in Griechenland wieder herzuſtellen. 
Blos die Grenzlinie iſt davon ausgenommen, wo das Räuberweſen nicht 
ohne die ernſtliche Mitwirkung des angrenzenden Staates vernichtet werden 
kann. Um zu dieſem Ergebniſſe zu gelangen, habe ich mit der Türkei einen 
beſonderen Vertrag abgeſchloſſen, den meine Regierung pünktlich ausgeführt hat. 


Aſien. 


Teheran, 25. Oktbr. [Friedensideen.] Die hieſige offizielle 
Zeitung meldet, daß die Perſer Herat nur deshalb beſetzt haben, um es 
nicht in die Gewalt Doſt⸗Mohammeds, Khans von Kandahar, den Stipu⸗ 
lationen entgegen, die zwiſchen Perſten, Afghaniſtan und England be⸗ 
ſtehen, fallen zu laſſen. 
augiebt, feine neue Eroberung wieder herauszugeben, wenn England ſich 
verpflichtet, in Kandahar, in Afghaniſtan und in Herat ſelbſt die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen, um Perſien die Sicherheit zu verſchaffen, daß 
jedes dieſer Territorien für immer unter ſeiner eigenen Regierung ver⸗ 
bleibt. Wenn England hierauf nicht eingeht, erklärt der Schah, ſeine 
Hoffnung auf die Hülfe oder Vermittelung der anderen Mächte, und 
wenn dieſelbe nicht eintritt, auf den göſtlichen Schutz ſetzen zu wollen. 


Amerika. 
Newyork, 10. Dezbr. [Die Situation; Gerüchte aus Me⸗ 


riko.] Der Gang der Dinge in Washington ſcheink zu beſtätigen, was 


auch von anderer Seite gemeldet wird, daß die eintretende Adminiſtratlon 
nicht ohne Kampf den Einflüſſen der ſklavereifreundlichen Partei überlie⸗ 
fert werden wird, welche die Handlungsweiſe des Präſidenten Pierce 
geleitet haben. Die vorgeſtrigen Debatten im Senate find nicht ohne Be⸗ 
deutung. Mr. Bigler von Pennſylvanien, der Vertreter Buchanan's, las 
eine ſorgfältig ausgearbeitete Rede, welche wohl vorher berathen worden 
war, und in welcher er ausſprach, daß die nördliche Demokratie Kanſas 
als einen freien Staat zu erhalten wünſcht, daß Mr. Buchanan dieſen 
Wunſch mit ihr theile, und daß das Volk von Kanſas in der Einführung 
ſeiner Inſtitutionen vollkommen frei gelaſſen werden würde. Das iſt 
ſicherlich nicht die Politik des Südens, und es treten andere Anzeichen 
einer ſolchen Auffaſſung der ſchwebenden Hauptfrage hinzu. So hat ſich 
die „Freie Preſſe“ von Detroit, als Heimathsorgan des Generals Caſs, 
mit Entfehledenheit gegen die Kanſaspolitik des Hrn. Pierce ausgeſpro⸗ 
chen. — Die neueſten nordamerikaniſchen Blätter bringen aus Nordme⸗ 
xiko die Nachricht von Erfolgen Vidaurri's. Es ſoll in der Nähe von 
Monterey zu einem Treffen mit den Regierungstruppen gekommen fein, 
in welchem die letzteren vollſtändig den Kürzeren gezogen hatten. Im 
Widerſpruch damit hat, einer aus Newyork uns zugegangenen Meldung 
zufolge, der mexikaniſche Konſul in New⸗Orleans offizielle Nachrichten von 
Matamoros erhalten, nach welchen Vidaurri ſich unterworfen und mit 
dem General Lunda einen Vertrag abgeſchloſſen habe, worin er Com⸗ 
monforts Regierung anerkennt und ihr Gehorſam verſpricht. 

— [Pacifie⸗Eiſenbahn.] Die „Newyork Tribune“ ſchlägt die 
Baukoſten der projektirten Paeifie⸗Eiſenbahn auf 100 Millionen Dollars 
an, redet aber dem Unternehmen lebhaft das Wort. Die Einflüſſe einer 
ſolchen Bahn wären unberechenbar. San Francisco und Newyork wür⸗ 
den die Stationen auf der kürzeſten Route von Auſtralien und China nach 
Frankreich und England werden. Amerika würde ſeinen Thee mehr über 
Land als zu Waſſer und zwar vom Weſten anſtatt von Oſten her be⸗ 


ziehen. Die Auswanderung aus den atlantiſchen Städten und dem Miſ⸗ 


ſiſippithal nach den Geſtaden des ſtillen Weltmeeres würde ſich vervier⸗ 
fachen, und San Franeisco zu einer der volkreichſten und wohlhabendſten 
Städte des Erdballs machen. 


Militärzeitung. 


Frankreich, Die oft erwähnten Kanonen vor der Front des 
Pariſer Invalidenhauſes, deren Donner Paris ſchon ſo viele und wech⸗ 
ſelvolle Ereigniſſe verkündet hat, beftehen gegenwärtig nach einer Mitthei⸗ 
lung der „W. M. Z.“ auf der Oſtſeite des großen Thorwegs aus: einem 
algieriſchen rieſenhaften Mörſer, einem 18pfündigen Geſchütz mit der In⸗ 
ſchrift: nee pluribus impar! einer ungeheuren ruſſiſchen Kanone, einem 
zu Conſtantine eroberten 36Pfünder, 3 preußiſchen, 2 öſtreichiſchen, 
2 holländiſchen und 5 ruſſiſchen Kanonen; auf der Weſtſeite dagegen be⸗ 


finden ſich: 4 ruſſiſche 12Pfünder und Einhörner, nebſt 2 ruſſiſchen 


Mörſern, ein öſtreichiſches und ein holländiſches Geſchütz, beide von wahr⸗ 
haft bewunderungswürdiger Arbeit, ein großer ruſſiſcher Mortier, 4 öſt⸗ 
reichiſche Poſitionsgeſchütze, 2 ruſſiſche 32 Pfünder, von welchen der eine 
hart von feindlichen Kugeln mitgenommen, ein allfranzöſiſches Stück, und 
ein rieſiger algieriſcher Mörſer, wozu noch auf beiden Seiten je 8 Bela⸗ 
gerungsgeſchütze von Algier kommen. Alle dieſe Geſchütze find Trophäen; 


im Innern der Invalidenkirche aber reihen ſich, dicht unter dem Geſins 


der Decke derſelben aufgeftet, die den Feinden Frankreichs abgenomme⸗ 
nen Fahnen und Standarten aneinander. Es beläuft ſich die Zahl der⸗ 
ſelben indeß gegenwärtig nur noch auf 179, die noch dazu meiſt aus den 


algierifcherı Kämpfen herrühren; denn nur die in dem Palais Luxem⸗ 


bourg aufbewahrten Siegeszeichen der Schlacht bei Auſterlitz und etwa 
120 zur Ausſchmückung der inneren Räume des Mufee d' Artillerie ver⸗ 
wendete ältere Fahnen (darunter auch zwei brandenburgiſche und eine 
preußiſche aus der Zeit Friedrich's I.) erinnern in der franzöſiſchen Haupt⸗ 


Perſien iſt bereit, wie die offizielle Mittheilung 


ſtadt noch an die ruhmvollen Kriege Ludwigs XIV., der franzöfifchen 
Republik und des erſten Kaiſerreichs. 13 a 
Perſien. Nach einer in der „M. L. Z.“ enthaltenen Notiz ift 
zur Zeit die ſpezielle Eintheilung und Stärke der perſiſchen Armee folgende: 
3 Regimenter Garden zu Fuß, 32 Linien⸗ und 47 nur zu Kriegszeiten 
aufgebotene Reſerveregimenter, das Regiment zu 10 Kompagnien und 
etwa gleich 900 — 1000 Mann, was zufammen alſo ungefähr 80,000 
Mann betragen würde. Dazu kommen noch 10,000 Mann Garden zu 
Pferde und 3 Regimenter reitende Artillerie zu je 8 Batterien von 6 leich⸗ 
ten Geſchützen, nebſt 3 ſchweren Fußbatterien zu je 6 Zwölfpfündern und 2 
24pfündigen Haubitzen, wie noch ein beſonderes Korps von A Kom⸗ 
| Pagnien Kameelartillerie zu je 50 Mann, wovon jeder ein 13 Unzen 
ſchwere Kugeln ſchießendes Rohr mit auf ſeinem Kameel führt. Die ge⸗ 
ſammte reguläre Streitmacht Perſiens dürfte ſomit auf 100,000 Mann 
mit 168 Geſchatzen berechnet werden, die irreguläre dagegen, meift aus 
Reiterei beſtehend, wird auf nicht weniger als 180 — 200,000 Mann 
angegeben. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
(O Poſen, 30. Dezbr. [Stadtverordnetenſitzung.] Der 
Magiſtrat hatte die Stadtverordneten zu einer außerordentlichen öffent⸗ 
lichen Sitzung zuſammenberufen und die Dringlichkeit durch die nothwen⸗ 
dige Wiederbeſetzung der 4. Oberlehrerſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen 
Realſchule motivirk. Den Vorſitz führte der ſtellvertretende Vorſteher, 
K. R. Knorr. Der Magiſtrat entwickelt die Anſicht, daß die durch den 
Tod des Dr. Löwenthal erledigte Oberlehrerſtelle zwar bis jetzt unbeſetzt 
geblieben, daß aber dieſer Zuſtand ohne Nachtheil für die Anſtalt nicht 
länger fortbeſtehen könne, zumal durch den erfolgten Abgang des Dr. 
Moritz und das Aufrücken des bisherigen Hülfslehrers Dr. Breyſig in 
deſſen Stelle der Anſtalt die erforderlichen Lehrkräfte fehlen. In Folge 
der eröffneten Konkurrenz find drei Meldungen eingegangen, darunter die 
des zeitigen Rektors des Progymnaſiums zu Neuſtadt⸗Eberswalde, Ober⸗ 
lehrers Schmidt. Das Kuratorium der Realſchule hat nach Prüfung der 
Zeugniſſe und in Erwägung deſſen, daß es wünſchenswerth ſei, einen Leh⸗ 
rer heranzuziehen, welcher die Qualifikation hat, den evangeliſchen Re⸗ 
ligionsunterricht zu ertheilen, die Erwählung des genannten Rektors 
Schmidt beantragt, und die St. V. werden nun aufgefordert, dieſe Wahl 
zu genehmigen, zugleich auch die Angelegenheit als eine ſehr dringliche 
zu behandeln, weil der Kandidat zeitig genug benachrichtigt werden müſſe, 
damit er, den geſetzlichen Vorſchriften gemäß, ſeine gegenwärtige Stelle 
am 1. Januar 1857 kündigen und demzufolge zu Oſtern k. J. in ſein 
hieſiges Amt eintreten könne. Der St. V. Juſtizrath Tſchuſchke wollte die 
Gründe für die Dringlichkeit der Sache nicht anerkennen und ſtellte den 
in einem längeren Vortrage motivirten Antrag, dieſelbe in Abrede zu ſtel⸗ 
len. Der St. V. Prof. Müller, der zugleich Mitglied des Kuratoriums 
der Reglſchule iſt, ſprach für die Dringlichkeit und ſetzte die Verſammlung 
von dem Verfahren des Kuratoriums in der fraglichen Angelegenheit ge⸗ 
nau in Kenntniß, gab auch die Gründe an, warum die Vorlage erſt 
4 Tage vor dem Schluſſe des Jahres an die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung habe gelangen können, indem es für nothwendig erkannt worden, 
über die Bewerber nähere Erkundigungen einzuziehen, die erſt vor eini⸗ 
gen Tagen eingegangen ſeien. Wenn demnach der in Vorſchlag gebrachte 
Kandidat für die vakante Stelle berufen und zu Oſtern k. J. in ſein Amt 
eingeführt werden ſolle, ſo müſſe er ungeſäumt davon in Kenntniß geſetzt 
werden, um feine gegenwärtige Stelle noch rechtzeitig kündigen zu können. 
Der Juſtizrath Tſchuſchke verblieb bei ſeiner Anſicht und beantragte 
abermals die Nichtanerkennung der Dringlichkeit. Da nach den 
Beſtimmungen der Städteordnung nur ein Mitglied für und ein 
Mitglied gegen die Dringlichkeit ſprechen darf, ſo mußte zur Abſtimmung 
geſchritten werden. Die Dringlichkeit wurde mit 19 gegen 3 Stimmen 
(die 3 Mitglieder des Kuratoriums) verneint, und ſomit mußte die Vor⸗ 
lage bis zur nächſten ordentlichen Sitzung zurückgelegt werden. — Ein 
zweiter gleichfalls als dringlich bezeichneter Gegenſtand betraf das un⸗ 
mittelbar an die Stadtverordneten gerichtete Geſuch des Bäckers Herſe, 
den Magiſtrat zu veranlaſſen, die Brotlieferung für die ſtädtiſchen Armen⸗ 
und Krankenanſtalten ihm, als dem urſprünglich Mindeſtfordernden, und 
nicht den Kaufleuten Krug und Fabricius, zu überlaſſen. Die Vorlage 
wurde für dringlich erkannt und die Debatte darüber eröffnet, an welcher 
ſich eine große Anzahl von Stadtperordneten betheiligte. Die Verſamm⸗ 
lung hatte in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß des Magiſtrats, die Ge⸗ 
ſammtlieferung für die ſtädtiſchen Anftalten einem Submittenten zu über⸗ 
laſſen, nicht genehmigt, vielmehr ſich dafür ausgeſprochen, die Lieferung 
der einzelnen Gegenſtände dem für jeden derſelben Mindeſtfordernden zu 
übertragen; etwaige Nachgebote aber durchaus nicht zu berückſichti⸗ 
gen. Für die Brotlieferung war der frühere Lieferant, Bäcker Herſe, der 
immer gute Waare geliefert hat, Mindeſtfordernder; indeſſen war der 
Kaufmann Krug ſpäter erſchienen und hatte erklärt, daß er für die von 
Herſe geforderten Preiſe ebenfalls zu liefern bereit ſei und außerdem den 
Stadtarmen ein Geſchenk von 25 Thlrn. machen wolle. Hierauf war 
ihm vom Magiſtrat, unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Stadt⸗ 
verordneten, der Zuſchlag ertheilt. Bäcker Herſe, dem die Stadtverordne⸗ 
ten die Brotlieferung ausdrücklich zuerkannt halten, glaubt nun, als ur⸗ 
ſprünglich Mindeſtfordernder die Lieferung beanſpruchen zu dürfen und 
verſpricht den Armen ebenfalls ein Geſchenk und zwar von 50 Thlrn. 
Die Stadtverordneten ſprechen ſich auf das Beſtimmteſte dagegen aus, 
daß der Magiſtrat trotz ihres entgegenſtehenden Beſchluſſes Nachgebote 
angenommen hat, und halten es zugleich für unangemeſſen, den Zuſchlgg 
von einem den Stadtarmen verheißenen Geſchenk abhängig zu machen. 
Sie faſſen den Beſchluß: den Magiſtrat zu erſuchen, darüber Aufſchluß 
geben zu wollen, was ihn beſtimmt habe, von dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten abzuweichen; zugleich denſelben aufzufordern, die Vollziehung 
des Kontrakts mit Krug und Fabricius vorläufig auszuſetzen. Schluß 
der Sitzung 55 Uhr. Anweſend waren die Stadſverordneten: Knorr, 
Annuß, Aſch, v. Blumberg, Borchardt, Breslauer, Brzezinski, Buſſe, 
Diller, Engel, Günther, Herrmann, Jäckel, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, 
Küſter, Lipſchitz, Löwinſohn, Meiſch, Müller, Schultz, Tſchuſchke und 
Wittkowski. a 
Poſen, 30. Dez. [Polizeiberichte] Als muthmaßlich geſtohlen iſt 
ein Portemonnaies, eine graue wollene Pferdedecke und Leibgurt in Beſchlag 
genommen, welche im Polizei⸗ Bureau aſſervirt werden. — Bei dem Kran⸗ 
fenwärter Carl Bach, Schulſtr. Nr. 9/10, hat ſich am 26. d. ein ſchwarz⸗ 
brauner, weiß gefleckter Hühnerhund eingefunden. Der Eigenthümer deſſelben 
möge ſich daſeldſt melden. — Am 24. d. M. iſt vom Rollwagen ein ſchwar⸗ 
zer Lederkoffer mit Wäſche und Herrenkleidern abhanden gekommen, darun- 
ter drei Oberhemden, gez. A. B. und ein weißes Battiſt⸗Taſchentuch mit gel⸗ 
bem breiten Rande, roth gez. A. B. 4, ein ſchwarzer Leibrock und ein ſchwar⸗ 
zer Tuchrock⸗ a 8 2 
‚GH Pleſchen, 27. Dezbr. [Rettungshaus. ] Der Chriſtabend 
gewährte auch in dieſem Jahre den Kindern im hieſigen Retkungshauſe 
große Freude. Die 23 Zöglinge der Anftalt begaben ſich unter Beglei⸗ 
kung einer Menge von Freunden und Gönnern des Hauſes in di Kapelle, 
iber gef N „(Fortsetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur Posener Zeilung. 


wo Paſtor St. nach vorangegangenem Geſange die Kleinen in herzlicher 
Anſprache über die Bedeutung des Feſtes belehrte. Darnach wurden 
von ihnen zwei Pſalmen vorgetragen und mit Geſang und Gebet die 
Feierlichkeit hier geſchloſſen. Hierauf gingen die Kinder paarweiſe in 
den hellerleuchteten Speifefaal, in welchem auf einer langen Tafel eine 
Menge nützlicher Geſchenke, auch Striezel, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüffe, 
wozu viele Gönner aus der Nähe und Ferne, ſelbſt unſer verehrter Ober⸗ 
präſident, reichlich beigetragen hatten, ausgebreitet waren. Auch der 
große Chriſtbaum und „die Krippe“ fehlten nicht. Der Jubel der Kin⸗ 
der war groß, und manches derſelben, namentlich das einzige Mädchen 
darunter, wußte ſich in ihr Glück kaum zu finden. Die kleine frohe 
Schaar ſprach demnächſt ihren Dank gegen ihren treuen Pfleger, den 
Paſtor St., in einem Geſange aus. Ein einfaches, aber von ungezwun⸗ 
gener Fröhlichkeit gewürztes Mahl beſchloß das ſchöne Kinderfeſt. 

r Wollſtein, 26. Dezbr. [Chriſtbeſcherungen; Korrigen- 
denverein.] Die hieſige kathol. Waiſenanſtalt hat ſich fortwährend der 
ausgedehnteſten Unterſtützungen, namentlich Seitens der kathol. Gutsbe⸗ 
ſitzer und Geiſtlichen hiefiger Provinz, zu erfreuen, ſo, daß es den Wai⸗ 
ſenkindern auch während der großen Theuerung an Nichts gemangelt hat. 
Auch am heiligen Abende wurde allen Waiſenkindern durch die Chriſtbe⸗ 
ſcherungen, die ihnen durch die Gründerin der Anſtalt, Frl. Adele von 
Gajewska und die Rittergutsbeſitzerin Fr. v. Gajewska verabreicht wor⸗ 
den, eine große Freude bereitet. An die Zöglinge des hieſigen evangel. 
Waiſenhauſes für Mädchen (Marienſtiftung), und an die Zöglinge der 
Blindenunterrichtsanſtalt ſind ebenfalls, wie alljährlich, durch die Vor⸗ 
ſtände angemeſſene Chriſtgeſchenke vertheilt worden. — Der früher hier 
beſtehende, durch den damaligen Landrath, jetzigen Ober⸗Regierungsrath 
Sehen. v. Schlottheim, ins Leben gerufene Kreisverein zur Fürſorge für 
entlaſſene Sträflinge halte ſeit dem Jahre 1847 feine Thätigkeit einge⸗ 
ſtellt; jetzt wird wieder an das Inslebenrufen eines ſolchen Vereins ernſt⸗ 
lich gedacht, und es traten zu dieſem Behufe, auf Anregung des Kreis⸗ 


31. Dezember 18 56. 


gerichtsdirektors Kühl und des Landraths Frhrn. v. Unruhe-Bomſt, die 
Geiſtlichen hieſiger Stadt, der Landrathamtsverweſer Rittmeiſter v. Putt⸗ 
kammer und der Direktor Kühl, am 16. d. M. zu einer Konferenz zu⸗ 
ſammen, um die erforderlichen Vorbeſprechungen abzuhalten. 

s Schneidemühl, 28. Dez. [Gehalts erhöhungen; Fol⸗ 
gen der Spielſucht.] Den hieſigen Lehrern iſt vom Magiſtrat zu 
Weihnachten die erfreuliche Nachricht zugegangen, daß ihr Gehalt vom 
1. Januar 1857 an bedeutend erhöhet wird. Auch die hieſige evangel. 
Gemeinde hat beſchloſſen, das Gehalt des neugewählten Predigers um 
200 Thlr. zu erhöhen, ſo wie die Stolgebührentaxe höher zu ſtellen, und 
hat zu dieſem Behufe die Zahl ihrer Repräſentanten vermehrt, weil ſie 
durch dieſe die materielle Stelung des Geiſtlichen verbeſſern will. Bis 
jetzt hat der Prediger nur 80 Thlr. Fixum gehabt, ſtand ſich jedoch, da 
die Gemeinde bedeutend ift, durch die Accidenzien bis 2000 Thlr. jähr⸗ 
lich. — Die Spielſucht hat auch bei uns, wie an anderen Orten, ſchon 
manches Opfer gefordert. Kürzlich hat ein hieſiger Einwohner an einem 
Abend einen großen Theil ſeines baaren Vermögens verſpielt und ver⸗ 
ſuchte dann durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende zu machen, wurde 
aber von ſeinen Kindern bei dem Vorhaben geſtört. Er fordert nun die 
glücklichen Gewinner durch einen Rechtsanwalt auf, ihm das abgewon⸗ 
nene Geld wieder zu erſtatten. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 30. Dezember. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Moraczewski aus Chalawy, 
v. Sczanieeki und Wirthſchafts-Juſpektor Hedinger aus Brody; Mens 
dant Wroblewski aus Pogrzybowo; Landwirt) Chrzanowski aus No’ 
galin und Oberförſter Lukomski aus Kruſzewo. 

BUSCHS HOTEL UE KOME. Major a. D. und Gutsbeſitzer Frhr. 
v. Maſſenbach aus Biakokoſz; Neg.⸗Neferendar Baron v. Kottwitz 


aus Bromberg; Fräul. Seuital aus Berlin; Kaudidat Leiſt aus 


Wronke; die Kaufleute Maas aus Mannheim und Löwenſtein aus 


Danzig, 

MYLIUS” HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Taczanowski aus 
Choryn, Jerzewski aus Plewisk und Napmund aus Nozyezvn Land⸗ 
ſchaftsrath und Kammerherr v. Haza⸗Nadlitz aus Lewitz; Rechtsanw. 
Pötſch aus Krotoſchin; prakt. Arzt Herz aus Sarne; die Kaufleute 

„ Puhlemann, Ergmann und Callmann aus Berlin. S a 

SCHWARZER ADLER. ®utsb. v. Clauſen aus Koſten 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Biernacki aus Zamose und 
v. Kierskt aus Separowo; Ober⸗Inſpektor Krblikowski aus Jaſzkowo; 
Beamtenfrau Kuezynska aus Peyſern und Gutspächter v. Ikowieeki 
aus Nynsk. 1 

HOTEL DE BERLIN. Kandidat Schiffmann aus) Roſenow; Müh⸗ 
lenbeſitzer Grunow aus Mensk; königl. Oberförſter Stahr aus Zie⸗ 
lonka; Landwirth Memfe aus Podolin; Wirthſchafts⸗Inſpektor Ora⸗ 


ezewski aus Konarzewo und Kaufmann Bach aus Schwerſenz. 
GOLDENE GANS. Kaufmann Leviſohn aus Krotoſchin und Zucker⸗ 


en 1 aus 100 . 90 91% 

WEISSER ADLER, Gutsb. Slo i A f 

Beamter Tomaſzewski aus Milan Carlshof und Wirihſchats 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Ludeengki aus Wlofno; Lehrer Nie⸗ 
radzinski aus Kions; die Gutsp. Mate; aus Bozejewice, Makecki 
aus Weneeya, Jarantowski aus Wſzemborg eg, Räke aus Wongrowitz. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann und Bempfmühlenbeſitzer Kar⸗ 
minski und die Kaufleute Ehrlich aus Pleſchel!“ Malke aus Pinne 
Glaß aus Grätz und Duſzynski aus Rogaſen; Frag Kaufmann Kutt⸗ 
ner und Fräul. Lewandowska aus Wreſchen; Ackertzünger Hamann 
aus Gottſchimmerbruch und Apothekergehülfe Wagner aus Schrimm⸗ 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Kaphan u. Bärwald aus Schroda; 
Tiſchlermſtr. Malewski aus Ezarkow u. Landwirth Jänſch aus Mechla. 

HOTEL ZUR KRONE. Konzipient Lipſchitz, die Handler Binaſt aud 
Borawer aus Neuſtadt b. P.; die Kaufleute Paul aus Kwonitz, Si 
linger und Schotlländer aus Wronke, Königsberger aus Nogafen, 
Zeven aus Stettin und Pinner aus Birnbaum, 

GOLDENES REH. Bürger Kurowski aus Zerkow. 


PRIVAT - LOGIS. Regierungs-Affeſſor v. Maſſenbach aus Breslau, 
log. Breslauerſtraße Nr. 39. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Lohnſchreiber Johann Melchior Bor- 
kowski it am 19. Mai 1855 in Schroda ohne 
Errichtung eines Teſtaments verftorben. 

„Derſelbe war unverheirathet und es find deſſen Erben 
der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet unbekannt. 

Die Nachlaßmaſſe, welche ſich in unſerem Depoſi⸗ 
torium befindet, beträgt circa 600 700 Thlr. 

Auf den Antrag des Nachlaß-Kurators werden die 
unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 
Verwandten, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

den 8. Juli 1857 

Vormittags 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
richter Klemm hier angeſetzten Termine entweder per⸗ 
ſönlich zu geſtellen oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls ſie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä⸗ 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus zugeſprochen und aus⸗ 
geantwortet werden würde. 

Schroda, den 4. September 1856. 
Königliches Kreis-Gericht, 
— . 8 
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Möbel- ꝛc. Auktion. 


— — 


Im Auftrage des königl. Kreis-Gerichts hier werde | 
ich Mittwoch den 31. Dezember e. Bor- | 


mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 


Magazinſtr. Nr. I a 
Mahagoni, Birken⸗ und Kiefern⸗ 


Möbel, 

als: einen Trumeau, Spiegel, Kommoden, Sekretär, 
Kleider- und Küchenſpinde, Buffet, Sopha, 
Polſter⸗ und Rohrſtühle, Sopha⸗, Klapp⸗ und 
Spieltiſche, zwei Mahagoni-Bettſtellen mit Sprung» 
feder⸗Matratzen, Betten, Haar- und Seegras⸗Ma⸗ 
tratzen, Steppdecken, Porzellan⸗Geſchirr, einen Kron⸗ 
feuchter, Küchen⸗, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Flügel⸗, Silber⸗ und Xanten: 
Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den 2. Januar 1857 Vormittags 
don 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 

diverſe Silbergeräthe, als: Eß⸗ und 

„Theelöffel, Meſſer, Gabeln, goldene Ringe, 
einen guten Mahagoni⸗ Flügel, 
diverſe Waaren, als: ſeidene Taſchentücher, 

Tuchmützen, Kleidungsftüde, Holz⸗Galloſchen, 
Hanfzwirn, Zwirn- und ſeidene Handſchuhe, 
Shawls, Jacken, verſchiedene Eiſenwaaren und 
andere Gegenſtände 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Möbel⸗Auktion. 


Montag am 5. Januar 1857 Vormit⸗ 
tags von 9 Ühr ab werde ich im früher Ti⸗ 
chauerſchen Geſchäfts⸗Lokale, am 


alten Markte Nr. 74 Parterre, we⸗ 


gen Verzuges 925 
ein herrſchaftliches Mobiliar, 


beſtehend aus gut erhaltenen Maha⸗ 
goni:, Birken⸗ und anderen Mö⸗ 


I. Abtheilung. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


beln, als: Plüſch⸗ und Damaſt⸗So⸗ 
phas und Seſſel, Tiſche, Stühle, 
Kommoden, Spinde, Goldſpiegel, 
Schreibtiſche, Bilder, Glas: und 
Porzellangeſchirre, 

ſo wie Haus:, Küchen: u. Wirthſchafts⸗ 
geräthe, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der hieſigen königl. Kreiskaſſe werde 
ich am 15. Januar k. J. in loco Moſchin fol⸗ 
gende Gegenſtände: 

1) 3 Stück Kühe, 2) 1 Kleiderſpind, 3) 1 Glas- 

ſpind, 4) 1 Spiegel, 5) 1 Mörſer, 6) 2 Tiſche, 

7) 1 Kaſten, 8) 1 Wanduhr, 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu ergebenſt eingeladen. 

Schrimm, den 28. Dezember 1856. 

Der Kreis-Exekutor Böſſert. 


m e STE RER 
Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Coiomia. 


Grund ⸗ Kapital 


Prämien: und Zinſen⸗Einnahme pro 1855. 


Geſammt⸗Reſerven pro 1856 


. 3,000,000 Thlr. Pr. Ert. 
1,022,850 Thlr. Pr. Ert. 
1,308, 251 Thlr. Pr. Ert. 


Nachdem der Unterzeichnete von der königl. Regierung zu Poſen als Agent der Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“ beſtätigt worden iſt, beehrt ſich derſelbe anzuzeigen; daß er Anträge auf Verſiche⸗ 


rungen gegen Feuersgefahr zu feſten Prämien entgegen nimmt, worauf Nachzahlung in keinem Fälle ſtatt⸗ 


findet. Antragsformulare werden zu jeder Zeit unentgeltlich verabreicht und Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 


Poſen, im Dezember 1856. 


Wilhelm Schmädicke, 
Waſſerſtraße Nr. 17. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


Der unterzeichnete Agent erlaubt ſich hierdurch bekannt zu machen, daß obengedachte Geſellſchaft den 


betreffenden Verſicherten im Jahre 1857 


21 Prozent Prämien⸗Erlaß 


als Dividende gewähren wird. 


Zugleich iſt beſchloſſen worden, die höchſte Summe, welche auf eine Perſon verſichert werden kann, 


bis auf 10,000 Thlr. auszudehnen. 


Sowohl die ftattfindende ſehr anſehnliche Erſparniß bei der Prämienzahlung, als auch die Annehm⸗ 


lichkeit, daß Jedermann ganz ſeinen Verhältniſſen angemeſſen, von 100 Thlrn bis zu obigem Maximum, die 


Erbſchaft bemeſſen kann, welche er nach feinem Tode hinterlaſſen will, ſind neue Vortheile, die jeder für die 
Zukunft ſorgſame Familienvater nicht unbenutzt laſſen wird. 


Alles Weitere bei 


Wilhelm Schmädicke, Agent in Poſen, 


Waſſerſtraße Nr. 17. 


Es beginnt wieder ein neuer Kurſus, in und außer 
dem Hauſe, im Weißſticken jeder Art, Guipure mit 


Durchbruch und Kantenſtichen, ferner im Buntſticken 


in glatter und erhabener Manier. Auch werden Be⸗ 
ſtellungen angenommen Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre. 


An Magenkrampf und Verdauungs⸗ 
ſchwüche ꝛc. Leidende theilt über das bewährte 


Dr. Döcksſche Heilmittel auf frankirte Anfragen Nä- 


heres mit die hinterbliebene Familie des weiland 


Dr. med. Döcks zu Barnſtorf im Königreich 


Hannover. 5 


— Lederſtiefeln werden mit Gutta⸗Percha⸗ 
29 Platten gegen Näffe und für die Wärme, 
fo wie Gummiſchuhe mit Gummi- und Lederſohlen 
dauerhaft belegt, auch Reparaturen gut und billig 
beſorgt beim Schuhmachermeiſter 

G. Iſcheroh, Breiteſtraße Nr. 8. 


Kiefern⸗Samen (Pinus sylvestris) diesjäh⸗ 


riger Ernte, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit 


zu ſoliden Preiſen der Forſtverwalter Grrimer 
in Schönthal bei Sagan in Nieder⸗Schleſien. 


Auf Neu- Latzig bei Filehne ſtehen 
2- u 3-jzähr.Milehkühen. Ochſen zum Verkauf. 


Brenn: und Deſtillir⸗Apparate. 
Da ich den patentirten Siemens ſchen Brenn⸗ 
Apparat in der Konſtruklion fo verbeſſert habe, daß 
derſelbe wegen feiner Vortheile alle anderen Apparate, 
die bisher beſtehen, übertrifft, ſo erlaube ich mir den⸗ 
ſelben den geehrten Herren Oekonomen zum gefäligen 
f 5 


* 
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Gebrauche zu offeriren. Die Vortheile, die derſelbe 
bietet, ſind folgende: 

1) liefert der Apparat mehr Ausbeute in Spiritus 
als andere (A bis 4 Prozent mehr pro Quart 
Maiſchraum, indem der von mir konſtruirte Ap⸗ 
parat nur 3 ſoviel Luter bekommt, als der ältere; 

2) gebraucht man nur die Hälfte Kühlwaſſer, als 
bei denjenigen älterer Konſtruktion; 

3) find ſämmtliche Becken verſchloſſen, fo daß nicht 
die geringſte Quantität Waſſer in das Lokal 
dringt, was für das Gebäude ſehr vortheilhaftift; 

4) fält das Kühlfaß gänzlich weg; 

5) treibt ſich der Apparat bedeutend ſchneller als der 
der ältern Konſtruktion, ſo daß ein von mir kon⸗ 
ſtruirter Apparat von 800 Quart Füllung das⸗ 
jenige leiſtet, was ein anderer von 1200 Quart 
leiſten würde. 

Hierdurch wird der neue Apparat auch um 4 Theil 
billiger als der früher konſtruirte; ferner wird dabei 
auch viel Zeit, Feuerungs⸗Material und Arbeitskraft 
geſpart und kann ich denſelben den Herren Oekonomen 
nur empfehlen. Gleichzeitig bin ich bereit, alte Ap⸗ 
parate nach der oben beſchriebenen Konſtruktion ab⸗ 
zuändern, und verſpreche bei guter dauerhafter Arbeit 
prompte und reelle Bedienung, ſo wie billige Preiſe, 
und leiſte ich für die Güte der gelieferten Arbeit Ga⸗ 
rantie. Auf briefliche Anfragen bin ich gern bereit, 
die gewünſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

W. Reimann's 
Kupfer- und Meſſingfabrik in Genthin bei Magdeburg. 


Da wir obengenannte Apparate von Herrn W. 
Reim ann erhalten haben und dieſe Apparate zu un⸗ 


ſerer größten Zufriedenheit arbeiten, ſo können wir 


dergleichen mit Aufrichtigkeit Jedem aufs Beſte 
empfehlen. 
Reinecke, Rittergutsbeſitzer zu Kehnert 
a. d. Elbe. 
Pelz, Rittergutsbeſitzer zu Schermen bei 
Burg. 
Fiſcher, Rittergutsbeſitzer zu Amt Möſer 
bei Burg. 
1 9 0 hben, Gutsbeſitzer zu Mahl⸗ 
winkel. 
Diten, Wirthſchafts⸗Inſpektor zu Kloſter⸗ 
Neuendorf bei Gardelegen. 
Fiſcher, Rittergutsbeſitzer zu Cörlin. 
v. Mandelslohe, Rittergutsbeſitzer zu 
Bredinen bei Sens burg. 
Becker, Amtmann zu Jeſerich bei Bran- 
denburg g. H. 


Deſtillir⸗Apparate beſitzen: 
Brüggemann, Kaufmann zu Salzwedel; 
Ritter, Kaufmann daſelbſt. 


Reueft Neujahrs⸗Wünſche 
in großer Auswahl bei 
H. A. Fischer, Wilhelmsſtr. 18. 


Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 
Karrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Ludwig Johann Meyer, 
i 9 8 Neueſtraße. 2 


Ballhandſchuhe 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


| ei liens Borck, Markt 92. 


Cotillon-Gegenſtände 


in großer Auswahl bei SH. Moruch, 
Markt 38. 


F 
“beter Swarzenski, & 


\ 
— 
4 


5 


Markt 46, 
‚N 3 NA 
(0) neben der früheren Porzellan » Handlung (©) 

des Herrn M. Miſch, 80 


empfiehlt fein gut ſortirtes Lager von ver⸗ © 
ſchiedenen Glas- und Porzellan-Waaren, 


und verleiht auch verſchiedene Tafel⸗ N 


Alter echter Kornbranntwein 


in reiner und beſter Qualität ab hier 


191äbrig à Quart 10 Sgr., 
Be ; Sr 


2 N > 170 = 
incl. Emballage iſt in jedem beliebigen Quantum durch 
mich zu beziehen und verſpreche ich ſtreng reelle Be⸗ 


dienung. 


Beträge erbitte mir baar. 
Nordhauſen, im Dezember 1856. 
Eduard Müller. 


Friſche Auſtern 
Leopold Goldenring: 


bei 


N 


„ 
— 


es 
R 
45 


Feinen alten Arrak und 
Jaamaika⸗Rum, die feinſten 
Punſch⸗Extrakte, nebſt friſchen grü⸗ 
nen Pomeranzen empfiehlt 

en Jacob Appel, Poſtſeite Nr. 9. 
Süße Meſſinger Apfelſi⸗ 
nnen, das Stück à 1, 12 u. 2 Sgr., em⸗ 

pfiehlt Zsider Busch; Wilhelmsplatz 16. 


aus der Fabrik von Jordan de Ti- 
mäus in Dresden, in ſauberen Ra: 
raffen, empfiehlt als ein Nahrungs⸗ 
mittel von ganz vortrefflichen Eigen⸗ 
ſehaften 1358 

Jacob Appel, 


Poſtſeite Nr. 9. 


1 Fohl iſt eingetroffen. 
W. H., Meyer & Comp. 


1 ; 


Pfannkuchen 


A Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., auf beſondere früh⸗ | 


zeitige Beſtellung zu 6 Pf., empfiehlt von heute ab 
die Konditorei A. FEfitzner. 
N Pfannkuchen 
von heute ab täglich, empfiehlt dee Konditorei 
Albin Grussezynski. 


Große Sahnkäſe wie auch Rügen⸗ 
walder Gänſebrüſte empfiehlt billigſt 


Wwe. A. Grau, Breiteſtraße Nr. 10. 
Friſchen Schweine-Weißbraten, das Pfund 
z 4 Sgr. empfiehlt T. Spizewski, 

; Breslauerſtr. 36. 


der von Oſtern ab zu vermiethen. 

* Friedrichsſtraße Nr. 21 find im 3. Stock zwei möͤ⸗ 
lrte Stuben ſogleich zu vermiethen. 

Große Gerberſtraße Nr. 10 iſt eine kleine Woh- 
ng im 2. Stock zu vermiethen. 


Boden, Keller und Holzſtall iſt zu jeder Zeit gr. Gere 
berſtraße Nr. 13 in der Bel⸗Etage zu vermiethen. 
Markt 74 im Hinterhaufe ift eine Stube zu ver⸗ 
miethen. Näheres darüber Markt Nr. 80 im Laden. 
Friedrichsſtraße Nr. 33 b. im zweiten 
Stock ſind eine oder auch zwei möblirte Stuben vom 
1. Januar ab zu vermiethen. 


— —— — —— — » 22 — 
CTC 


. Einem Hauslehrer, welcher zwei Knaben nach 
Quarta und Quinta fürs polniſche Gymnaſium 
vorbereiten ſoll, kann ſofort ein Engagement bei 
8 einem Gutsbeſitzer auf dem Lande nachgewieſen 
8 
[= 
2 


werden von L. Möller, am Markt Nr. 45, 
Eingang Büͤttelſtraße. 
TCT 
Ein mit günſtigen Zeugniſſen verſehener Hofwirth⸗ 
ſchaftsbeamter wird ſogleich verlangt. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt die Wittwe Künzel, Lindenſtraße, 
2 Treppen, wohnhaft. a 


Ein Wirthſchafts-Eleve, welcher bereits 1 Jahr 
bei einem Dominium beſchäftigt geweſen, ſucht zu ſeiner 
ferneren Ausbildung eine anderweite Anſtellung. Aus⸗ 
kunft ertheilt in Poſen Hr. Gaſtwirth Lewando⸗ 
wicz zu den drei Lilien. 


SE 


BREITES 


Der.längft erwartete Sauer: | 


"Racahout de Trient, 


Ein Gärtner, unverheirathet, militärfrei, deutſch, 


ſucht zu Neujahr eine Stelle. 


Zu erfragen St. Martin Nr. 61 bei Herrn Kauf⸗ 


mann Ploße. 


6 
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Am Nachmittag des zweiten Feiertages iſt ein gel⸗ 
ber Windhund mit einem braun ledernen Halsband 
und daran befindlichem Stahlring fortgelaufen. 

St. Martin 43, unten links. 


fir Banquiers, Kapitaliften, Hefchäftsmänner, 


Arund- BE 


Hheſitzer, Candwirthe, Privatleute, Rentiers, Spekulanten 


. 


Redakteur: Dr. J. Treuherz. 


Wund den Peſitzſtand aller Nlaſſen. WB 


Berliner 


Bank- und Handels-Zeitung. 


Verleger: Theodor Heymann. 


Politik. — Börse. — Handel und Industrie. — Landwirthschaft. — Bergbau. 
Kapital-Verwerthung. — Spekulation. 
Mit ihr werschmolzen das seit drei Jahren bestehende Landwirthschaftliche Handelsblatt. 


Der „Lamdwircihschaftliche Anzeiger,“ ein technisches Journal für 
sämmtliche auf Bodenproduktion basirte gewerbliche Interessen, redigirt von dem. königl. 


| Seehandlungs-Rath Scheidtmann, wird allwöchentlich einmal gratis beigegeben. 


Der tägliche Cotirszettel mit ausführlichem Referat über die Berliner Börse 


Wird partienweise besonders erlassen. 


Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach Börsenschluss. 
Abonnementspreis für Berlin und ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 7 Sgr., für 
ganz Deutschland 2 Thlr. 194 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. 


Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, im Dezember 1856. 


Rirhen- Nachrichten für Poſen 
für das Neujahrsfeſt 1857. 

Eb. Kreuzkirche. Mittwoch, 31. Dezbr. Abends 5 Uhr 
Jahresſchluß⸗Gottesdienſt. Predigt: Hr. Pred. Schöne 
born. — Donnerſtag, 1. Januar 1857 (Neujahr) 
Vorm.: Herr Prediger Peterſen. Nachm.: Herr 
Pred. Schönborn. 

Eb. Petrikirche. Mittwoch, 31. Dezbr. Abends 6 Uhr 
Feier des Jahresſchluſſes: Herr Diakonus Wenzel. — 
Donnerſtag, 1. Januar 1857 (Neujahr) Vorm.: Hr. 
Konſiſtorialrath Carus. Abends 6 Uhr: Herr Dia⸗ 
konus Wenzel. 

Garniſonkirche. Neujahr (Donnerſtag, 1. Januar 
1857) Vorm.: Herr Konſiſtorialrath Nieſe. (Abend- 
mahl.) Nachm.: Herr Pred. Graf. 

Eb.⸗luth. Gemeinde. Mittwoch, 31. Dezbr. Abends 
um 7 Uhr Feier des Jahresſchluſſes: Herr Paſtor 
Böhringer. Donnerftag, 1. Januar 1857 
(Neujahr) Vorm.;: Derſelbe. 


# 
Familien⸗Nachrichten. 

Die am 29. d. Mts. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Erdmuth, von einer geſunden 
Tochter, beehre ich mich ergebenſt allen Freunden und 
Verwandten anzuzeigen. 

Poſen, den 30. Dezember 1856. 

Teſchke, Schornſteinfegermeiſter. 


Unſeren kleinen lieblichen Georg hat der Herr 
über Leben und Tod am erſten Weihnachts» Feiertage 
zu ſich gerufen. N 

Dies entfernten Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung zur Anzeige. 

Der Landrath Lawrentz nebſt Frau. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag: Feſtvorſtellung zum 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum Sr. K. Hoh, des Prinzen von Preußen. 
Prolog, verfaßt von Dr. Friebelt, geſprochen von 
Frl. Riondé. Hierauf: Königs Befehl. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. Zum Schluß: Der 
Kurmärker und die Pikarde. Vaudeville⸗ 
Bourlesque in 1 Akt. 
Schulze, Landwehrmann — Herr Guthery als erſter 
Auftritt nach ſeiner Urlaubsreiſe. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 


im Laufe dieſer Woche Herr Widemann, erſter | 
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werden ſollte. 


Dee Kacpedilion. 
Tenoriſt des königl. Hoftheaters zu München, und 
Fräul. v. Neuhold vom Leipziger Stadttheater, hier 
eintreffen und einige Mal auftreten werden. 
Das Theater wird geheizt. 
Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 12—2 und 4 5 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 
dosen Heller. 
ODEUN. 
Heute am Sylveſter-Abend 1856 


Große Redoute. 


Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Billets à 10 Sgr. ſind bis Nachmittags 4 Uhr in 


meiner Wohnung zu haben. Damen in Begleitung 


von Herren frei. Die Tänze werden kommandirt und 

geleitet. Auch habe ich die Einrichtung getroffen, daß 

die Wagen bis zur Saaltreppe vorfahren können. 
Sämmtliche Lokalitäten ſind mit Gas beleuchtet. 

Friedrich Wilhelm Kretzer. 

Zum Sylveſter-Abend den 30. d. M. zum Abend- 

brot Karpfen bei muſikaliſcher Abendunterhaltung. 

Es ladet dazu ergebenſt ein 
C. Ueberſcher, 
Halbdorfſtraße Nr. 32, im „Schleſiſchen Hauſe“. 


Waſſerſtand der Warthe 
Posen . . . am 29. Dezbr. Vorm 8 Utz 4 Fuß 8 Zoll 
„ 3 - s S 66 


* 5 Ne 
Produkten Börſe. 

Berlin, 29. Dezember. Wind: Nord-Weſt. Baro⸗ 
meter: 2814. Thermometer: 2 —. 
heute früh 4% —. 

Die Stille im Geſchäfte hält an, und vor Neujahr 
iſt auf eine größere Lebhaftigkeit nicht zu hoffen, wenn 
ſolche nicht durch außerordentliche Motive hervorgerufen 
Wie wir in unſerm fjüngſten Berichte 
ſagten, macht ſich Roggen p. Dezember knapp, daher 
dieſer Termin neuerdings zu ſteigenden Preiſen gehandelt, 
während andere Sichten nur wenig von jener Steigerung 
beeinflußt wurden. Gekündigt 200 Wiſpel. 


Ed 


Witterung: hell, 
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Rüböl ſehr wenig umgeſetzt und etwas billiger käuf⸗ 
lich. Stimmung luſtlos. u. 
Spiritus war loko ſehr reichlich offerirt und Folge 
deſſen nahe Lieferung nicht unweſentlich ſchlechter, wäh⸗ 
rend Frühjahrslieferung ſich leidlich behauptete. Gekün⸗ 
digt 30,000 Ort. RI 
Weizen ſehr geſchäftslos. 8 5 
Weizen loko 62 — 85 Rt. nach Qualität, "untergenrd- 
nete Waare 50 — 65 Rt. 2 e 
Roggen loko 46 a 47 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 472 a 48 a 474 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., Dezbr.⸗ 
9 464 a 464 a 164 Ri. bez. u. Gd., 463 Br., Jan. ⸗ 
ebr. 464 a 464 a 46 Rt. bez. u. Gd., 464 Br., Früh⸗ 
jahr 464 a 467 Rt. bez. u. Gd., 462 Br. ne 
Gerſte große 32 a 39 Rt. 1 
Hafer loko 21 a 26 Rt. n 
Rüböl loko 163 Rt. Br., p. dieſen Monat 163 Rt, 
bez., 164 Br., 167 Gd., Dezbr.⸗Jan. 163 Rt. Br. 
1672 Gd., Jan. Febr. 164 Rt. Br., Febr.⸗ März 16 
Rt. Br. April⸗Mai 152 Rt. bez., 155 Br., 153 Gd. 
Leinöl loko 153 Rt. Br., April: Mai 14 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 24 a 234 Rt. bez., mit Faß 
245 a 24 Rt. bez., p. dieſen Monat und Dezbe.⸗ Jan. 
21, a 24 Rt, bez., Br. u. Gd., San. Febr. 241 a 241 
Rt. bez., 244 Br., 24 Gd., Febr.⸗März 25 à 244 Rt. 
bez., Br. u. Gd., Aprile Mai 254 a 25 Nt. bez. u. 


Gd., 252 Br. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 28. Dezember. Eingegangen find in ver⸗ 
floſſener Woche auf der Oſtbahn: 
210 Wſpl. Weizen, 10 Wſpl. Erbſen, 
212 Roggen, 3 RNübſen, 
70 Gerſte, 440, &tnr. Mehl, 
2 „Hafer, 257 Faß Spiritus. 


Stettin, 29. Dezember. In den letzten 8 Tagen 
war das Wetter veränderlich, ſtürmiſch und regnig, ſeit 
geſtern iſt leichter Froſt eingetreten. g 

Die Zufuhren betrugen in letzter Woche: 347 Wiſpel 
Weizen, 295 W. Roggen, 245 W. Gerſte, 14 W. Hafer, 
16 W. Erbſen. 

Im Ganzen nehmen alſo die Zufuhren, trotz des noch 
fortwährend offenen Waſſers mit dem Vorrücken der Jah⸗ 
reszeit immer mehr ab. Auch die Verſchiffungen find 
ſehr wenig umfaſſend. 

f a Weizen waren die letzten engliſchen Märkte etwas 
efter. 

Roggen behauptete ſich in Folge der Ankäufe für Die 
Proviant-Magazine, welche jetzt gefüllt werden. 

Gerſte blieb ziemlich unverändert und wird zum Früh⸗ 
jahr noch ausgedehnt zur Verſchiffung nach England 
kommen. . 

In Hafer war wegen der kriegeriſchen Ausſichten 
etwas Spekulationsfrage bemerklich. 

Rüböl blieb matt. 

Spiritus hat in den Preiſen noch fortwährend wenig 
Veränderung erfahren. Der Konſum bleibt ſo groß wie 
früher, aber die Zufuhren deckten denſelben vollkommen. 


Nach der Börſe. Weizen feſter, leichter gelb. p. 
90 Pfd. 48 à 60 Rt. bez., 83—84 Pfd. p. 90 Pfd. 60 
Rt bez., 85—90 Pfd. gelb. 65 Rt. bez., 86—90 Pfd. 
66 a 67 Rt. bez., 87—90 Pfd. 68 Rt. bez., 88—89 
Pfd gelb. p. Frühjahr 75 Rt. Gd,, ſchleſ. 8990 Pfd. 
78 Rt. Gd. 


Roggen feſt, loko nach Qualität p. 82 Pfd. 44, 444, 
45 Rt. bez., Anmeldungen 443 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Dezember 443, 5 Rt. bez., 443 Rt. Gd., p. Dezbr.⸗ 
Jan. 45 Rt. Br., p. Jan, Febr. do., p. Febr.⸗März 
45, 453 Rt. bez., 454 Rt. Gd., p. Frühjahr 463 Rt. 

ar Gd., 47 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 47 Rt. bez. 
u. Gd. u 
Gerſte pommerſche loko nach Qualität p. 75 Pfd. 
37, 37 Rt. bez., märker 375, 38 Rt. bez., Chevalier 
39, 40 Rt. bez., ſchleſiſche Abladung p. Jan.⸗Febr. p. 
75 Pfd. 42 Rt. bez, 74— 75 Pfd. ſchleſiſche Baht 
jahr 43 Rt. bez., pommerſche 40 Rt. Br. 

Hafer loko 52 Pfd. 25 Rt. Br., 50 — 52 Pfd. p. 
Frühjahr 25 Rt. bez. ) \ 
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liefern 1344 9. 


Leinöl loko inkl. Faß 14 Rt. Br. 
Baumöl, Bari 198 Rt. tranſ, bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 
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Reg lirung hauptsächlich Anlass gaben. 
3 Coursen Begebr. 


e 145 us Oberschl. Litt. 0.035 1374-38 bz Cöln-Minden 3. E. 489 
Fonds- u. Aktien -Börse.] Oer Br. Stesteb. 5 1628-63-62 b, 4% 4. b | 898 b, 
berlin, 29 Dezember 1856. Oppeln-Tarnowitz]4 106 6 Cos. Oderb (Wilh.) 4 864 B, III.953 

e ee eee bb. Wilh. (St.-V.) & | 60 bz Düsseld.-Elberfeldék“— — 

Kisenbahn- Aktien. Rheinische, alte 4 1135 bz do, 2 imo 12 = 
— — — do. neue (4090/4 — Magdeb.-Wittenb. 420 — — 
Aachen-Düsseldorf|33| 828 6 do. (20 0/5 96 6 Niederschl,-Märk. 4 90% b⸗ 
Aachen-Mastriebt 4 55 6 do, Stamm- Pr. 4 112 b do. conv,. 190 , 
Amsterd.-Rotterd. |4 | 73 be Rbein-Nahebahn 4 | 92 B do, conv. 3.87.14 | 90 b 
Berg,-Märkische |A | 84 6 Ruhrort-Crefeld 33 904 B do. 4.Sr.5 11004 B 
Berſin-Aubalt 4 166, 52, Stargard-Posen 351035 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 599, 6 
Berlin-Hamburg. 4 1105-9 br "Thüringer 4 132 bz Obersehl. Litt. A. [4 91% ba 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1312 bz = do. itt, 5.33] 784 B 
Berlin-Stettin 4 136-4 bz | % Tre near 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 146 bz C do. Litt. E. 32] 75 B 

do. neue 4 — — Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Französ. 3 2803 6 

do. neueste 4 | — — : ; Pr. Wilhb. 1. Send | — — 
Brieg Neisse 4 65 bz u B I Aachen-Düsseldorfj& 801 5 110 e 
Cöln-Orefeld' 4 100 B = 2. Em.|4 | 864 B 105 8 9 

Cöln-Mingener 33155455 bz 3. Em. 4 — — att ne a ee: 

Cos. Oderb. (Wilh.) 4 136, bz Aachen-Mastricht 43 93 bz, II. 974 do. v. Staat g. 3 — — 
do. neue 4 122 bs Berg.-Märkisehe 5 1004 bz Ruhrort-Creſeld 48 — — 

Düsseldorf-Elbert. 4 143 bz do, 2. Ser.|5 100 f bz 40! 2. Ser! Zur 

Löbau-Zittau se do.3.8.(D.-Soest)|2 863 B Stargard-Posen 4 — — 

Ludwigshi-Bexb; 4 1434 bz Berlin-Anhalt 44 — Ay 2. Em. 45 974 B 

Magd.-Halberstadt | — — do. _ — Thüringer 47 998 b⸗ 

Magdeb.- Wittenb. 14 3935 6 Berlin-Hamburs 47100 f B 10 3. Ser. 480 998 be 

Mainz-Ludwigsh. 4 — — do. 2. Em. 40 — = , 

Mecklenburger 4493-50 ba Berl.-F.-M. A. B. 4 90 bz 

Münster-Hamm 4 — — do. Ditt. C. 46 97 bz 

Neust.-Weissenb. 43 — — do. itt. D. 43 97 bz Preuss. Fonds. 

Niedersehl.-Märk. 4 90 bz Berlin Stettin (435 984 ba ä 

Niederschl. Zweigb4 — — Cöln-Crekeld Al FreiwilligeAnleihej43] 983 6 

Nordb. (Fr. Wilh.)|A | 54-4-53% bz Cöln-Minden 441,993 B Staats-Anl. v. 1850 47] 984 6 

Oberschl. Litt. A. 33162 B- do 2. Em. 1014 bz do. 1852 42/884 6 
0 BI, 31 1474-48 bz do, e er do. 185312 | 91 bz 


Die Stimmung der beutigen Börse war im Allgemeinen günstig und das @eschäft belebt, wozu die Hoffnungen, 
i Unter den Bank-Aktien erstreckte sich der Verkehr auf Papiere aller Art, und die 
5 bir and 1 3 


Staats-Anl. v. 1854430 984 6 


Cert. 4. 300 Fl. 5914 bz 


Pr. Handelsgesell. 4952-96 tz 


rhaltung des Friedens, denen man bier 


Bisenbahn-Aktien erfuhren mehrfach bedeutende Courssteigerungen. 


telag von W. Hecker d Komp in Poſen 


do, 1855043098 b⸗ 20 do. B. 200 El. — 21 6 Rostocker Bank-A 4 — — 
do. 1856043 98 b⸗ -= (Pfdbr in Silb. R. 491 bz Sehles. Bankverein/4 | 95 B 
551 Präm.-St.-Anl. 381134 bz © / Fart.-O b. 5008.14 | 85 bz u B | ThüringerBank-A.|4 | 998 bz 
Staats-Schuldsch. 38 825 B (poln. Bankbill.— 948-4 bz Vereinsbank, Hambſ4 100 f- bz 
Seehandl.-Pr.-Sch.— — — Hamb. Pr. 100 6M. — 69 B Waaren-Cred- Aut. 5 1044-5 bz 
Kur- u N. Schuldv.\3$ 79, 6 eee 377 bz Weimar. Bank A. 5 129 Dar 
l. Stadt-Oblig. = ue Baden. 35 4 7 
. Oblig 30 804 b „neuel deu. 35 fl do I A B Gold und Papiergeld. 
Kur- u. Neum. 33] 862 G Bank. 8 Aktien und Friedriehsd'or — 1134 bz 
„| Östpreuss. 35 83 ba enn Wonisulßk 11108 55 
= \Pommersche . 33 84% bz Berl, Bankverein 4 Y94-# ba 01 en in 214 02 
"= )Posensche 4. 964 bz do, Kassenverein 4 K. Siebe. Ka: 2 99 5 
5 do. 35 gıt 6 do. Handelsgesell. 4 100 f bz nn = 908 5 0 
schlesische 33 855 6 Braunsehw. Bank. 140 B re Feine T 984 bz 
v. Staat gar. B. 3% — — . cn 4 96 5 — == 
Westpreuss. 33] 814 @ zoburg, Credit- do 4 15. Nov. 
u Neum 45 05 B Darmstädter do.|4 134-358-365 b⸗ FF 
&|Pommwersche 4 | 904 B do. neue do. 4 11224-23-4 b Amsterd. 250 fl. Kurz 142 B 
= \posensche 4 83% bz do. Zettel do. 4 107-4 bz do. d. 1 bz 
3 breussische |4 | 89% G Dessau. Credit, do. 4 944-97. 961 br Hamb. 300 M. kurz — 1516 bz 
= |Rhein.u,westpblä | 91% B Disk.-Comm.-Ant. 4 1214-227 bz do. do. 2M. — 150 f bz 
2 [Sächsische 4914 6 Genfer Creditb.- A. 4 — — London 1 Lstr, 3 M. - 6. 174 bz 
Sehlesiche 4 905 bz Geraer Bank-A. 4 105 bz Paris 300 Fr. 2 M. — 784 bz 
Gothaer Priv.- do. 4. — Wien 20 fl. 2 M. 944 bz 
— — Hannoversche do. — 112-4 etw bz Augsb. 150 fl. 2 M. — 1013 bz 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do. 4 961 B Leipzig 100 Tlr. ST. — 99% 8 
— Luxemburger do. 4 98 6: do. do. 2 M. — 984: bz 
Gestr. ‚Metalliques]5 774 bz Meining. Cred.- do. 4 96-2 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 16 bz 
do. Jational-Anl s 793-4 bz MoldauerLand.-do.|4 4044-63-+ bz Petersb. 100 K 3 . 105 b 
do. 250 fl. Präm.-O. 4 104 bz Norddeutsche do. 4 | 984 be u B . dustrie- Aktien 
do.  Banknotes|—| 95% bz u 5 Hestr. Oredit- do.15 15453 : . © Zndustnla-Akblen, > A077 
= (5.Stieglitz-Anl.l5 1008 8 Pomm. Ritter.--do.|& | — — Contin.-Gas-Akt, [1025-4 bz 5 
26. do. 5 1015 4 bz u 6 do, neue do. — — Minerva 94 bz u E | 
2 Engl. Anleihe‘ 5 11045 6 Posener dose = 2° Magdeb;Feuervers. [| — +7 
=(Poln.Schatz-0.|& | 803-81 etw bz! Pr, Bankantb.-Sch.|4 [134b,jge.125bB! Concordia, Leb.- VE 


Raum giebt, und die Deckungsbedürfnisse der Ultimo- 
Für preuss. Fonds zeigte sieh 
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